Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 5. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergütigung der im vorigen Jahre hierſelbſt ſtattgehabten Feuerſchäden: b f 
1) am 30. Juli am Grundſtücke Nr. 20 auf dem Lehmdamme, geſchätzt aun R 


U 


it von uns im Einverftändniffe mit der Mohllöblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen worden: 
dungs⸗Summe der zur hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät gehörigen Häuſer einen Beitrag von Zehn Pfennigen einzuheben, hierbei aber den Abſchluß 
ds Kataſters am 31. December vor. Jahres im G:fammtbetrage von 22,638,775 Rtlr. zum Grunde zu legen, wonach das einzuhebende Quantum 


e auf 6288 Mehr. 16 Sgr. 5% Pf. felt. 


2) am 26. September an den Häufern Nr. 37, 88 und 39 der Kleinen Groſchengaſſe, 
und 3) am 17. Oktober am Grundſtücke Nr. 40 der Kloſterſtraße, geſchätzt aun 


ar + 732 Rilr. 25 Sgr. 8 Pf. 
eſchätzt auf 830 Rtlr. —⸗ — = 
„4273 Rtlr. — = 


beiſammen 5835 Rtlr. 25 Sgr. 8 Pf. 
von jedem Hundert Reichsthaler der Verſiche⸗ 
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857 Indem wir ſämmtlichen Mitgliedern der ſtäbtiſchen Feuer- Societät dies hierdurch bekannnt machen, fordern wir dieſelben zugleich auf: ihre 
Hiträge in dem Zeitraume vom 15. Februar bis zum 31. März dieſes Jahres einzuzahlen, und haben diejenigen, welche dieſer unſerer Aufforderung 
cht nachkommen ſollten, zu gewärtigen, daß der Beitrag von ihnen exekutiviſch eingezogen werden wird. 0 15 , 
Ni Die Einzahlung kann, mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage, täglich des Vormittags von 9 bis 12 Uhr, und des Nachmittags von 3 bis 
b uhr an den ſtädtiſchen Feuer⸗Societäts⸗Kaſſenrendant Meiſſner, in dem Lokale des Einquartirungs-Amtes auf dem Rathhauſe erfolgen. 


Breslau den 6. Februar 1837. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz-Stadt 


verordnete 


9 Ober⸗-Bürgermeiſter, 
. ä Bo 
58 Inland. 
1e erlin, 16. März. Se. Majeſtät der König haben dem Adjutanten 
80 Prinzen Chriſtian Friedrich von Dönemerk, Grafen Guſtav von 
mücher⸗Altong, Premier > Lieutenant bei dem Huſaren- Regiment, 
% dem Kammerjunker Friedrich Emanuel von Blücher, Premiers 
kutenant im ſchleswigſchen Kürraſſiier-Regiment, den St. Johan⸗ 
Mer Orden zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben 
Auechöchſtihrem erſten Leibarzte, dem wirklichen erſten General = Stade: 
Bl der Armee und Chef des Militair⸗Medizinalweſens, Dr. von Wie: 
AL den Rang eines Rathes erſter Klaſſe zu verleihen und die darüber 
Mi ertigte Beſtallung Allergnädigſt zu vollziehen geruht. — Des Königs 
gartät haben dem Sammt⸗ und Seiden⸗Fabrikanten Friedrich Dier- 
AN zu Vierſſen den Titel eines Kommerzien-Raths zu verleihen und 
8 darüber ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. — 
Er Majeſtät der König haben dem Wilhelm Gendt zu Düſſeldorf die 
e aubniß zum Tragen des Päpſtlichen Ordens vom goldenen Sporn zu 
heilen geruht. 
und erlin, 17. März. Se. Königliche Majeſtät haben den Appellations⸗ 
fi Landgerichts - Rath Trittermann zu Düſſeldorf zum Geheimen Ju⸗ 
£ rl Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Se. Maieftät der König ha⸗ 
Mi 5 F Thorbecke zum Juſtizrath zu ernen⸗ 
en geruht. 
ae Durchlaucht der regierende Fürſt von Schwarzburg⸗Son⸗ 
shauſen iſt von Sondershauſen hier eingetroffen. 

5 Ab gereiſt: Der Fürſt Joſeph Wrede, nach München. 

‚an den großen Mühlenwerken zu Jakobsmühle und Broddener Mühle 
debe we im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder find im verfloſſenen Jahre 
8 e Scheffel Weizen zu Dauermehl vermahlen, und daraus 24,060 

nnen oder 41,339 Etr. Dauermehl fabrizirt und ſeewärts, größtentheils 
den nordamerikaniſchen und weſtindiſchen Häfen, ausgeführt worden. In 


an eben daſelbſt errichteten Fleiſchpökelungs⸗Anſtalten wurden im J. 1836 


ir Tonnen oder 1056 Ctr. Schweinefleiſch und 14 Tonpen oder 24 Ctr. 

llc überhaupt 619 Tonnen oder 1080 Ctr. Pokelfleifh für die 

auf 855 zubereitet. Für das laufende Jahr ſind noch größere Beſtellungen 
Dauermehl und Pökelfleiſch aus Nordamerika eingegangen. 


eber die Preußiſchen Provinzial⸗Landtage.) 
mit 1 ſind gegenwärtig die Landtage ſämmtlicher preußiſchen Provinzen, 
tige . desjenigen der Rheinprovinz, der nach dem Wunſch der dor⸗ 
Olaf oe bis in den Monat Mai ausgefebt iſt, verſammelt. Die Ver⸗ 
theilun 3 zu dieſer gleichzeitigen Einberufung derſelben iſt, nach den Mit: 
. ee der Staats⸗Zeitung, die relativ beträchtliche Anzahl wichtiger Ge⸗ 
den, Ae Entwürfe diesmal den Ständen zur Berathung vorgelegt mor: 
eines ne er einer neuen Gewerbe⸗Polizei⸗Ordnung, einer Mege-Drdnung, 
ftdungen Vorfluth⸗Geſetzes, eines Geſetzes wegen Abwehrung der Ver⸗ 
ie 
Snenefünmenfifungen der Provinzial⸗Geſetze, und für die weſtlichen der 
8 Behörden, sow Grundſteuer⸗Geſetzes kommen. Der Wunſch der höchſten 
che W die legislatoriſchen Vorarbeiten über Gegenſtände von ſol⸗ 
Yer e eſchleunigen, als gleichzeitig die, zunächſt von dem Stand⸗ 


9 Haude und Spenerſchen Ztg entlehnt. 


2 


gegenüber ſtellt, darf hier nicht unberührt bleiben. 


im Binnenlande u. ſ. w., zu denen für mehre Provinzen noch 


Bürgermeiſter und Stadträthe. 


punkte der verſchiedenen provinziellen Intereſſen ausgehenden, ſtändiſchen An⸗ 
ſichten überſehen zu können, iſt erklärlich. N 

Jeder wahre Vaterlandsfreund wird bei dieſer Gelegenheit mit Vergnü⸗ 
gen bemerken, wie erheblich die Einwirkung auf die weſentlichſten Intereſſen 
des Landes iſt, welche die Verfaſſung den Provinzialſtänden überwieſen hat; 
aber auch ein Vorurtheil, das häufig ſolchem dankbaren Anerkenntniß ſich 
Es hat ſich, namentlich 
im Auslande, mannigfach die Meinung verbreitet, die preußiſchen Stände 
feien ohne allen Einfluß auf den Gang der öffentlichen Angelegenheiten; 
man iſt ſelbſt ſo weit gegangen, unſere Provinzial⸗Landtage für völlig nutz⸗ 
los, nur für eine Veranlaſſung unnöthigen Aufwandes für das Land zu ers 
klären, und bei der heutigen leichtfertigen Art, ohne Prüfung der Sachver⸗ 
hältniſſe zu urtheilen, hat man mitunter, ſelbſt im Inlande, Stimmen in 
dieſem Sinne gehört, Die preußiſche Stände-Verfaſſung hat ſich der Gunſt 
der ſogenannten conſtitutionellen Partei nicht zu erfreuen. Der Grund 
liegt nahe: die Stände können ſich nicht die Leitung der geſammten Lan⸗ 
des⸗Angelegenheiten aneignen, und noch immer iſt, allen lehrreichen Erfah⸗ 
rungen der neueſten Zeit zum Trotz, die Zahl derer nicht klein, die dies 
für ihre Beſtimmung halten. N 

Alles dagegen, was man vernünftigerweiſe von ſtändiſcher Wirkſamkeit 
erwarten kann, leiſten die preußiſchen Stände gewiß. Man hat von jeher 
die Theilnahme an der Geſetzgebung als das weſentlichſte Attribut der 


Stände anerkannt, und unläugbar iſt dies das Feld, wo der Nutzen ihres 


Wirkens am umfangreichſten und am deutlichſten hervortreten kann. Der 
bedeutende Einfluß, den die Provinzial⸗Landtage ſeit ihrer Entſtehung auf 
die Geſetzgebung ausgeübt haben, kann Niemanden entgangen ſein, der ſeine 
Aufmerkſamkeit ernſtlich auf das Thatſächliche hat richten wollen. Höchſt 
wichtige Geſetze verdanken ſtändiſchen Anträgen ihre Entſtehung, und es hat 
nicht unbekannt bleiben können, wie weſentlich gründliche und werth volle 
ſtändiſche Arbeiten überhaupt zur Vervollkommnung der Geſetzgedung und 


namentlich zur allſeitigen Berückſichtigung der beſondern Intreſſen beigetra⸗ 


gen haben. Die Geſetzſammlung, die Landtags⸗Abſchiede und die mit Letz⸗ 
teren bekannt gemachten Ueberſichten, worin von dem ferneren Verlauf der 
jenigen Angelegenheiten, die durch die Landtags⸗Abſchiede nicht definitiv ha⸗ 
ben erledigt werden können, Nachricht gegeben wird, bekunden zur Genüge, 
welche Berückſichtigung die Anträge der Stände gefunden haben, und wel⸗ 
chen Werth die Regierung auf deren Anſichten legt. Es wird freilich von 
denen, die das Heil im raſchen Fortſchritt zahlreicher Reformen ſuchen, be⸗ 
zweifelt werden, daß die ſtändiſche Einwirkung auf die- Geſetzgebung, wie 
ſie ſich zeither dei uns gezeigt, eine wohlthätige ſei, weil die Vereinigung 
mannigfacher Intereſſen und die reifliche Prüfung verſchiedenartiger Ans 
ſichten viel Zeit erfordert; aber dieſer Tadel wird in der Betrachtung: 
welch' ein geringes Uebel die Verzögerung um einige Jahre im Ver⸗ 
5 mit Ungründlichkeit und Uebereilung iſt, ſchon ſein Gegengewicht 
inden. i 
Auch an der Befugniß oder Gelegenheit zur Kontrolirung der Behörden 
fehlt es den preußiſchen Standen keineswegs. Sie ſind nicht nur ermäch⸗ 
tigt, jedes Mißverhältniß, von dem fie Kunde erhalten, dem Landesherrn 
darzulegen, ſondern auch jeder Unterthan kann ſeine Beſchwerden im ver⸗ 
faſſungsmäßigen Wege bei ihnen zur Sprache, und, mit ihrer bedeutſamen 


Unterſtätzung, vor den Thron bringen, wenn er beſorgen zu müſſen glaubt, 


daß fie von den Behörden nicht mit der nöthigen Unbefangenheit und Auf: 
merkſamkeit erörtert werden möchten. 79 3 
Ganz beſonders charakteriſtiſch aber für die preußiſche Verfaſſung ift 
die den Ständen eingeräumte Theilnahme an der Verwaltung. Schon 
ein alter preußiſcher Grundſatz überweiſet den Ständen gewiſſe Verwaltungs⸗ 
Geſchäfte, und er kam ſelbſt da nicht aus der Uebung, als die ſonſtigen, 
in früherer Verfaſſung begründeten Aeußerungen ſtändiſcher Wirkſamkeit 
durch die Veränderung der allgemeinen politiſchen Verhältniſſe nach und 
nach verſchwanden. Die Stände der alten Provinzen haben demzufolge von 
jeher die eigene Verwaltung der, vorzugsweiſe die nächſten und materiellſten 
Intereſſen der Provinz betreffenden Angelegenheiten, wie des Feuer⸗Socie⸗ 
täts⸗Weſens, Landarmen⸗Weſens, Kriegsſchulden⸗Weſens ꝛc. gehabt. Die Ge⸗ 


ſchäfte dieſer, aus dem innern altſtändiſchen Verbande der Provinzen hervorgehen⸗ 


den Verwaltungen ſind zum Theil ſo bedeutend, daß ſie z. B. in den Marken und 
in Pommern neben den zunächſt für die Gegenftinde der Geſetzgebung be⸗ 
ſtimmten Provinzial⸗Landtagen, noch beſondere jährliche Kommunal⸗Land⸗ 
tage, zur Wahrnehmung der beſonderen Verbands- und Societäts⸗Angele⸗ 
genheiten erfordern. Auch den Ständen der neuern Provinzen ſind bereits 
dergleichen Verwaltungen übertragen, und es ſteht zu erwarten, daß künftig 
auch ihre Wirkſamkeit ſich in dieſer Beziehung noch erweitern werde. Dieſe 
Eigenthümlichkeit unſerer Verfaſſung hat die wohlthätige Folge, daß in der 
Regel alle Stände⸗Mitglieder geſchäftskundig ſind, und fortwährend, ſowohl 
mit dem Gange der Staats-Verwaltung vertraut, als mit den K. Behör⸗ 
den in ſteter Verbindurg und Berührung bleiben. Die Elementar⸗Grund⸗ 
lage ſolcher Theilnahme an Verwaltungs⸗Geſchäften, beruht in der Ver⸗ 
faſſung der Kommunen, die vielfältig dazu den Beruf giebt. Von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit in dieſer Hinſicht iſt aber die Verfaſſung der Kreiſe, die 
als Mittelglied die Kommunal⸗Verfaſſung mit der provinzial⸗ſtändiſchen 
verbindet. Die Kreisſtände, die aus ihrer Mitte den Vorſtand der Kreis⸗ 
Verwaltung, den Landrath, erwählen, nehmen nicht nur berathend an die⸗ 
ſer, ſondern auch entweder durch gewählte Ausſchüſſe, oder unmittelbar an 
der Ausführung der bedeutendſten Verwaltungs⸗Maßregeln Theil. Auch 
Fragen der Geſetzgebung können, wenn das beſondere, von dem der übrigen 
Theile der Provinz abweichende Intereſſe des Kreiſes ſie motivirt, an ſie 
gebracht werden, und auch ihnen ſteht, durch das eingeräumte Petitionsrecht, 
der unmittelbare Zutritt zum Throne frei. Durch die kreioſtöndiſche Ver⸗ 
faſſung wird den Fähigen und Unterrichteten aller Klaſſen fortwährend Ge⸗ 
legenheit gegeben, ſich auch in größerem Umfange mit Verwaltungs⸗Ange⸗ 
legenheiten zu beſchäftigen; den Behörden erleichtert ſie die Benutzung der 
Einſichten jeder Art und des praktiſchen Urtheils jener; außerdem aber ge⸗ 
währt fie, in Verbindung mit der provinzial-ſtändiſchen, eine Sicherung ge: 
gen etwanige Willkühr der Beamten, wie ſie ſchwerlich irgendwo vollſtän⸗ 
diger gefunden wird. Aus den Kreisſtänden gehen, mit geringen, im ein⸗ 
zelnen Fall möglichen Ausnahmen, die Landtags-Abgeordneten hervor. Der 
Abgeordnete tritt alſo, in Geſchäften geübt und mit den Intereſſen ſeiner 
nächſten Heimath praktiſch vertraut, in die Provinzial-Ständeverſammlung, 
und bleibt auch dort fortwährend, mehr oder weniger, bei der Verwaltung 
betheiligt. So geſchieht es, daß in Preußen, ohne das belobte Prinzip der 
Oeffentlichkeit, alle diejenigen, die irgend dazu geeignet find und dafür In⸗ 
tereſſe haben, weit genauer mit den Regierungs-Grundſätzen, der Verfaſſung 
und der Verwaltung bekannt ſind, als dies in manchen Ländern der Fall 
iſt, wo man ſich ſo laut der Wohlthaten jenes rühmt. 


Es iſt indeß keinesweges blos die negative Seite der preußiſchen Stände⸗ 
Verfaſſung, welche die Freunde der Bewegung feindſelig gegen ſie ſtimmt; 
ſondern weit mehr die poſitive. Es iſt die in deren Grundlagen anerkannte 
Bedeutung der beſondern Verhältniſſe, als deren Vertreter und Bewah⸗ 
rer die Provinzial⸗Stände daſtehn, die jene Abneigung erzeugt. Wenn 
gleich die preuß. Regierung unſtreitig gezeigt hat, daß ſie zu unterſcheiden 
weiß, wo die Nothwendigkeit zu centraliſiren gebietet, ſo kann man ihr doch 
nicht verzeihen, daß ſie, wo es irgend die Umſtände geſtatten, darauf bedacht 
iſt, jedem Landestheil, jedem Stande, ja, jeder einzelnen Kommune ihr ei⸗ 
genthümliches Leben zu erhalten. Aus dieſem Sinne ging die Anordnung 
der Provinzial⸗Stände, aus ihm geht die Behandlungsweiſe der Geſetzge⸗ 
bung, aus ihm das Streben nach Erhaltung des Beſtehenden hervor, und 
die Stände haben ihn ſehr wohl begriffen. Von Anfang an haben die 
Provinzial» Ständeverfammlungen einen durchaus konſervativen Charakter 
entwickelt; ſie bewegen ſich in den Grenzen des praktiſchen Lebens, als ih⸗ 
res Elements, und wenn bei uns Widerſtand gegen das Ueberhandnehmen 
theorseifcher Spekulationen nöthig wäre, fo würden gerade fie es fein, die 
ihn leiſteten. Unüberlegte Verſuche, die Provinzial⸗Landtage als Vehikel 
ſogenannter Fortſchritte in dem bekannten Sinne zu benutzen, ſcheiterten 
gleich Anfangs, in abſchreckender Art, an dem Geiſte der Verſammlungen 
felt. Das, bei Feſtſtellung der Repräſentation als Hauptgrundlage ange⸗ 
wendete Prinzip der Gliederung in verſchiedene Stände hat allerdings an 
dieſem Geiſte ſeinen Antheil; aber ganz mit Unrecht hat man die Schuld 
auf ein Uebergewicht der Geburts⸗Ariſtokratie ſchieben wollen, das weder in 
der angeordneten Art der Vertretung eines beſondern Standes der Ritter: 
ſchaft, noch in der Stimmenvertheilung irgend begründet iſt. Nicht dies 
iſt es, was zu jenem Reſultat geführt hat; es iſt die ſorgfältige Abwägung 
der verſchiedenen Intereſſen und gerade die Rückſicht, die man auf die Erz 
haltung des Gleichgewichts genommen. 

Aus dem Geſichtspunkte, daß die Geſetzgebung der weſentlichſte Theil 
der ſtändiſchen Wirkſamkeit iſt, ſei es hier noch vergönnt, einen Blick auf 
die verſchiedenartige Behandlung derſelben dei uns und bei unſern weſtli⸗ 
chen Nachbaren zu werfen. Die Stellung und Beſtimmung der dortigen 
Kammern iſt freilich von der unſerer Provinzial⸗Landtags⸗Verſammlungen 
ſehr verſchieden. Jene haben in Wahrnehmung von Souveräͤnetäts⸗Rech⸗ 
ten der Regierung das Maaß ihrer Thätigkeit vorzuzeichnen, und überdies 
giebt der große Werth redneriſcher Effekte, als deren Preis dort die Be⸗ 
wunderung von Europa ausgeſetzt iſt, den Beſtrebungen der Mitglieder eine 
andere Richtung. Die Beſchäftigung mit den Verhältniſſen des täglichen 
Lebens hat aber weder den allgemeinen Reiz, wie jene hohe Funktion, noch 
bietet die Erörterung derſelben Stoff für die Entfaltung dieſer glänzenden 
Beredſamkeit dar. Es darf uns daher nicht wundern, wenn die Geſetzge⸗ 
bung über privatrechtliche Verhältniſſe, überhaupt Gegenſtände der nächſtlie⸗ 
genden Intereſſen dort nur einen ſehr untergeordneten Platz einnimmt, und 
dei deren Verhandlung die Deputirtenkammer leer, ſobald es ſich aber von 
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1 
unmittelbarer Anwendung allgemeiner politiſcher Theorieen, von Hondhe 
bung der Rechte des Volks, denen der Krone gegenüber, von auswärtige 
Politik u. ſ. w. handelt, zahlreich verſammelt und höchſt belebt iſt. m 
wenige Theilnahme für alle Angelegenheiten praktiſcher Bedeutung un 5 
geringe Anklang, den alle Beſtrebungen für die individuelle Freiheit den 
finden — von beiden liefern die jüngſten Verhandlungen über das 
cipal⸗Geſetz den Beweis — ſind allerdings auffallend; aber bei den lauten 
Klagen über mangelhafte Behandlung der Geſetzgebung, die wir von bel 
vernommen, und den bittern, den Deputirten deshalb gemachten Vorwükk 
fen iſt wohl zu wenig der wahre Grund der Erſcheinung berück ſichtigt. 
Unſere preußiſchen Stände, vorzugsweiſe auf die Geſetzgebung hingewieſen, 
wenden an dieſe ihre Kräfie und ihre Zeit; fie prüfen die ihnen vorgeleg⸗ 
ten Geſetz⸗Entwürfe auf das gewiſſenhafteſte, und ihre Gutachten beweiſen 
diejenige Bekanntſchaft mit dem Gegenſtande, die nur das Reſultat ſorg⸗ 
fältiger Unterſuchung und reiflicher Erwägung fein kann. In ihren Ver 
ſammlungen iſt vorzugsweis eifrige und tüchtige Theilnahme an den gemein 
ſamen Arbeiten das einzige Mittel, ein ausgezeichnetes Anerkenntniß zu 
werben. Aus ihren Gutachten, wie aus ihren ſämmtlichen Anträgen 9 
hervor, daß es nur das Reelle iſt, was ſie beſchäftigt, und daß ſie haupt⸗ 
fächlich als Ziel im Auge haben, den Einzelnen, wie den Körperſchaften⸗ 
die möglichſt freie Bewegung in ihrem engeren, natürlichen Kreiſe zu ſichern, 
Wenn aber von dem wirklichen Einfluß die Rede iſt, den überhaupt 
Stände auf die Anordnungen der Regierung in Dingen allgemein 
gültigen und bleibenden Werths ausüben, ſo dürfen ſie wohl dreift 
mit jenen fremden Volksvertretern in die Schranken treten. 


Deutſchland. 


ns 


Karlsruhe, 12. März. Die Feier unferer Landtags: Eröffnung ke \ 


digte mit einer Tafel bei Hofe, zu der alle Mitglieder beider Kamme 
eingeladen waren. 


In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer fiel die Wahl zur ve 


ſidentenſtelle einſtimmig auf den Abgeordneten Mittermaier. 95 
Frankfurt, 12. März. In der geſtrigen Sitzung der geſetzgebenden 
Verſammlung kam ein Vortrag des Senats, die Anwendung des Expro⸗ 
priations⸗Geſetzes bei Anlegung von Eiſenbahnen betreffend, zur 
rathung. — Herr A. v. Rothſchild, der älteſte Chef der hieſigen Firm, 


“an dem die Armen unſerer Stadt einen großen Wohlthäter verlieren wür 


den, iſt noch immer ſehr krank. Seine Brüder find von Paris angekom 


men und haben einen Arzt von dort mitgebracht. 


Leipzig, 9. März. Kürzlich iſt von drr Regierung den Ständen ein 
Dekret wegen Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeit zun 
Berathung übergeben worden. Die Regierung ſcheint gewiß zu ſein, daß 
die Stände⸗Verſammlung die Aufhebung bewilligen wird, um die Koſte 
zur Einrichtung der neuen Gerichts verfaſſung ſehr billig anzuſchlagen, wen 
ſofort nur 159,000 Thaler als Betrag dafür beantragt worden ſein 


ſollen. 
Oeſter reich. 


Wien, 15. März. (Privatmittheilung.) Geſtern Abends 4 Uhr 
Minuten, erlebten wir hier ein ſehr heftiges Erdbeben, welches an 
ſern und Gebäuden Verheerungen anrichtete. Die Erſchütterung war 
heftig, daß ſich in den Zimmern der höheren Stockwerke Möbeln un 
Stühle bewegten und auf der Univerſität liefen Profefforen un“? 
Studenten aus dem Hörfaal davon. Auf den Straßen der ine 
ren Stadt bemerkte man wegen des Geraſſels der vielen Equipagen nichts“ 
allein in der Jägerzeil blieben plötzlich durch die heftige Erderſchütterung 
erſchreckt, alle ſich auf der Straße befindlichen Perſonen ſtehen. Viele HA 
ſer haben Riſſe bekommen, allein außer dem Schrecken hat ſich ſonſt lac, 
licher Weiſe kein Unfall ereignet. — Am heftigſten waren die Stöße längs 
der Donau und am alten Fleiſchmarkt. In einigen Kirchen ertönten 1 
Glocken. — Unſer Beobachter enthielt einen Artikel über den berüchtign 
Räuber Sobri, woraus ſich ergiebt, daß er und ſeine Spießgeſellen bald 
ausgerottet ſein dürften. 

Aus Ungarn, 13. März. (Privatmittheilung.) Seit 8 Tagen we 
breitete ſich an der Gränze des Königreichs die erfreuliche Nachricht, uin 
Se. M. der König Ferdinand mit ſeiner erlauchten Gemahlin der Könige 
Maria Anna, im Laufe des Sommers eine Reiſe durch Ungarn non 
Siebenbürgen antreten würde. Es heißt, Se. K. H. der Erzherzog N 
latinus werde deshalb dieſes Frühjahr nicht hierher kommen. — J. M 10 
ſollten ſich nach dieſer Nachricht 14 Tage in Peſth aufhalten und = 
Rückreiſe längs der ſüdlichen Gränze Ungarns über Croatien und Sing, 
mark nach Wien antreten. Schon das Gerücht dieſer Reiſe bewegt Mi, 
Gemüther auf das freudigſte. Auch heißt es, die beiden erl. Staats 
niſter Fürſt Metternich und Graf Kollowrath würden den Monarchen ird 
gleiten. Man glaubt, daß dieſe Reiſe im Monat Juli angetreten 55 
und daß Se. Maj. dem Schluß des Landtags in Siebenbürgen birne 
dürften. König Ferdinand war ſeit dem Jahr 1820 nicht mehr in Pe 
geweſen und die Königin war, außer in Preßburg, noch nie im die 
des Reichs erſchienen. Den Eindruck, den J. Maj. die Königin h 
verſammelten Magnaten und Edelleute bei ihrem Erſcheinen in Preß 
machte, iſt in ſo lebhaftem Andenken, daß ihr alle Herzen entg 


ſchlagen. 
Gro brit an nien. 

* London, 11. März. Das Unterhaus ſetzte am Dienſte bert 
Debatte über die Reſolutionen in Betreff Kanada's nicht fort, indem durch 
Groote feinen alljährlichen Antrag wegen der geheimen Abftimmung egen 
Kugelung gemacht hatte, welcher eine lange Debatte veranlaßte, die bis g h 
1 Uhr Morgens währte. Der Antrag wurde jedoch mit 265 Cnaubniſ⸗ 
Stimmen verworfen und gleich darauf erhielt Herr Hardy die Erla 
eine Bill gegen Beſtechungen bei Parlaments⸗Wahlen W en e 
derſelben Sitzung erklärte Lord Palmerſton auf eine Anfrage, ve 
den portugiefifchen Zolltarif, derſelbe werde im April in Kraft P 
ſei ſchwerlich aus Feindſeligkeit gegen England entſprungen; doch a eigenen 
zu hoffen, daß die portugieſiſche Regierung den daraus für ihre es beſ⸗ 
Handels⸗Intereſſenten entſpringenden Nachtheil einſehen und ſich u berich⸗ 
fern beſinnen werde. — Auf eine andere Frage, wegen der Bra ſich 
tigung mit den Vereinigten Staaten, antwortete er, es ur arten. 
Schwierigkeiten erhoben, welche die Ausgleichung dieſer Sache verzogen 
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Deb im Mittwoch Abend bildete ſich das Haus zur Kommittee, um die 
batte über die Reſolutionen in Betreff Kanada's fortzufegen. Die 
on war überaus lebhaft. — Die vorgeſtrige Sitzung war nur fehr 
fer beſucht. Herr Barlo w Hoy verlangte die Vorlage der zwiſchen 
ten te Regierung und denen von Mexiko und der Vereinigten Staa⸗ 
tef 700 dem 1. März 1836 in Beziehung auf Texas ſtattgehabten Kor⸗ 
daß Gee indem er von dem Grundſatze des Herrn Huskiſſon ausging, 
Rate roßbritannien den nordamerikaniſchen Vereinigten Staaten nicht ge⸗ 
in — dürfe, ſich in der Richtung von Mexiko auszudehnen. Schon habe 
dit exas eine ungeheure Einfuhr von Sklaven ſtattgefunden, und wenn 
umſ fortwähre, würde alles Geld für die Unterdrückung des Sklavenhandels 
ki onſt ausgegeben fein. Die tepanifche Fahne war nach feiner Anſicht 
u Freiheitsbanner, fondern eine Piratenflagge. Er fragte die Miniſter, 
aum fie ihre Vermittelung in dieſer Frage nicht angeboten hätten. Lord 
geuumevſton berief ſich auf eine Botſchaft des Präſidenten, daß die Re⸗ 
rung der Vereinigten Staaten in dieſer Sache durchaus ehrenwerth zu 
9 0 gegangen ſei und keinenfalls die vorgefaßte Abſicht habe, Texas 
der Union zu verbinden. Auch würden die nördlichen Staaten eine 
ey Machtvermehrung der ſüdlichen Staaten, die aus der Einverleibung 
5 Texas erwachſen müßte, keinesweges gleichgültig anſehen. Er glaubte 
u. den Antrag nicht hinlänglich begründet. Herr Ward (früher Ge⸗ 
N ter in Mexiko) meinte, die Vereinigten Staaten hätten ſchon vor 10 
uhren die Abſicht gehabt, Texas zu ſich zu nehmen. Nach einigen hef⸗ 
Sin Tiraden der Herren O Connell und Fowell Burton gegen die 
dverei, um deren Aufrechthaltung willen ſich die Koloniſten in Texas 
Port hätten, wurde zur Abſtimmung geſchritten und der Antrag mit 48 
gen 21 Stimmen verworfen. — In der geſtrigen Sitzung hielt Lord 
on (nachdem Herr Wood die Marine⸗Anſchlaͤge für 33 000 Mann 
Mehr ehufe des Seedienſtes, und zwar zum Belaufe von 12,000 Pfund 
den als im vorigen Jahre, vorgelegt hatte, welche Vermehrung er durch 
fi uſtand Europa's und durch die Vermehrung der franzöſiſchen und ruf: 
Palm See macht erklärte) einen Vortrag in Beziehung auf die Regierungs⸗ 
itik hinſichtlich Spaniens, die er beſonders deshalb tadelte, weil fie 
lin * Krieg noch Frieden, und durch den Quadrupel⸗Vertrag nicht hin⸗ 
glich begründet ſei. Auch erwähnte er mißbilligend der Revolution von 
kanja und forderte die Miniſter auf, ſich der baskiſchen Privilegien 
ehmen, ohne jedoch die Partei des Don Carlos zu ergreifen. Er 
Rn auch von einer Spannung zwiſchen England und Frankreich und 
ee nicht begreifen, daß man, wie Graf Mols ausdrücklich erklärt, Paz 
f habe an Frankreich übergeben wollen, was der britiſchen Politik durch⸗ 
und ſuwider ſei. Herr Cuttlar Ferguſſon vertheidigte die Regierung 
ſuchte die ſpaniſche Revolution zu entſchuldigen, und Lord Palmer: 

der die Sache meiſt aus hiſtoriſchem Standpunkte beleuchtete, ver⸗ 
dagegen, man habe ſich ſtreng an den Zweck des Quadrupel⸗Ver⸗ 
gehalten, nämlich die Pacifikation der Halbinſel zu bewirken, und 
Tell ſei daher wohl Bundesgenoſſe der Königin, aber keinesweges Haupt: 
o nehmer am Kriege. Was die Revolution betreffe, ſei dieſelbe nicht 
X ht durch die Vorfälle zu La Granja, ſondern durch die Provinzial: 
deu nde, und dieſe waren wiederum durch allgemeine Unzufriedenheit er⸗ 


brug 


wit worden; auch werde ſie eine Verfaſſung zur Folge haben, die weder 


m Kgl. Statut noch mit der Konſtitution von 1812 übereinſtimme, 
er ſich Heil und Freiheit für Spanien verſprach“ Das Bündniß 
we ads mit Frankreich ſei auf beiderſeitigem Intereſſe begründet und 
ſo babe der von Dauer ſein; und was die Beſetzung von Paſages betreffe, 
Kordon es ſich nur um eine temporäre Erweiterung des franzöſiſchen Grenz⸗ 
ſchen us gehandelt. Er ſtellte im Laufe ſeiner Rede eine Vergleichung zwi⸗ 
fer 8 m Verfahren der Whigs und der Tories gegen Spanien voll ſchar⸗ 
tel merkungen an, die ihm eine eben fo ſcharfe Antwort von Sir R. 
batte 230g. — Im Oberhauſe kam es vorgeſtern zu einer langen De⸗ 
Vicon n die Kirchenſteuern. Der Erzbiſchof von Canterbury und der 
gegen 8 London griffen, nachdem fie eine Menge von Bittſchriften 
nuchhrge en Abſchaffung eingereicht hatten, den Plan der Regierung aufs 
egen L lichſte an, indem ſie dieſelbe als eine Spoliation bezeichneten, wo⸗ 
eneh ord Melbourne — nicht ohne ſcharfe Gegenbemerkungen über das 
Wichsen einer chriſtlichen Hierarchie und einer hoch- und wohlerwürdigen 
Ru A sbank in einer Frage, bei welcher es fih um Aufrechthaltung der 
ſich 85 Eintracht im Lande handele — erklärte, die Regierung werde 
Bohnen keine Oppoſition irgend einer Art abſchrecken laſſen, bei ihrem 
eine — Plane zu beharren. — Simmtliche Biſchöfe hielten vorgeſtern 
Wen, e Verſammlung, um ſich hinſichtlich ihrer Oppoſition zu verab⸗ 


wovon 
Enga 
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ham Mittwoch hielt der König ein Lever im St. James⸗Palaſt, bei 
fändiſch Sr. Majeſtät mehre Adreſſen und Petitionen zu Gunſten der Ir⸗ 
tige 300 unizipal⸗Reform und einer befriedigenden Erledigung der dor⸗ 
Rs, für tens Angelegenheit, für und gegen das neue Engliſche Armen⸗Ge⸗ 
Hie Beibehaltung der Kirchen⸗Steuern und zu Gunſten der unver: 
dhe ens der herrſchenden Kirche überreicht wurden. — Ihre Kö⸗ 
fie die Herzogin von Kent leidet jetzt auch an der Influenza, 
melde jedoch heute ſchon wieder etwas beſſer. — Die Hof-Zei⸗ 

t, daß der Oberſt de Lacy Evans, General- Lieutenant in 
hrer Katholiſchen Majeſtät, die Erlaubniß erhalten habe, das 
x 8 wie die Kreuze Zter und Ster Klaſſe des Spaniſchen St. 
; rdens zu tragen. — Der Herzog von Palmella und der 


St 18 von 0 8 . 
155 enten N 5 ſind in Leamington Spa angekommen. — Unter den 


uf den Schottiſchen Univerſitäten ſcheinen ſich konſerva⸗ 

che Panungen immer 9 5 zu verbreiten. Wie vor Kurzem Sir 
Waddurſt zu z, Jerd⸗Rektor der Univerfität Glasgow, fo ift jest Lord 
den Sieg übe erfelben Würde in Aberdeen gewählt worden und hat 
both ſaberigen — Kandidaten von der Whig⸗Partei, Dr. Abercrombie, 
hon % hurſt b. tor, und Sir David Brewster davongetragen. Außer 
Min um dieſe 3 ſich von den Konfervativen auch noch Herr Colqu⸗ 
winden 1 ürde. — Die Einwohner der Schottiſchen Inſel Stye 
nen Arn zeichen Mangel an Feuerung bei dem beſtän⸗ 

rung aller gen Soft in einem Zuſtande des Elendes und der 
Hichte des Beitife eben nothwendigen Bedürfniſſe, der wohl in der 

s ſchlechte W 5 Volks ohne Beiſpiel iſt. Da ihr Torfvorrath 

0 ter gänzlich vernichtet iſt, ſo ſind ſie in der Noth⸗ 
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wendigkeit, ihre elenden Torfhütten als Feuerung zu verbrennen. Sie loo⸗ 
ſen darum, welches Haus zuerſt verbrannt werden ſoll und beſtimmen 
gleichfalls durchs Loos, wer von ihnen die ihrer Wohnung beraubte Fa⸗ 
milie aufnehmen ſoll. So ſitzen ſie abgeſondert von der übrigen Welt um 
ihr elendes, nur kärglich genährtes Feuer, und haben, ihr elendes Daſein 
zu friſten, nur eine in langen Zwiſchenräumen genoſſene Hand voll Hafer⸗ 
mehl und einige Kartoffeln. — In Mancheſter iſt ein Mann, der ſich 
Franzis Drake nennt und ein großer Kaufmann in den Vereinigten Staa⸗ 
ten zu ſein vorgiebt, wegen des Verſuchs, einen falſchen Wechſel von 
11,437 Pfd. 12 Sh. zu realiſiren, verhaftet worden. 

Im Laufe der vorigen Woche find folgende Quantitäten fremden Wei⸗ 
zens zur Ausfuhr beſtellt worden: 5000 Quarters nach New⸗York, 25,000 
Quarters nach Baltimore und 1700 Quarcters nach Madeira. 


Frankreich. a 

** Paris, 9. März. (Pridatmitth.) In dem legislativen Kriege 
hat die Oppoſition der Advokatur den Sieg davongetragen — mit zwei 
Stimmen. Ueber dieſes Ereigniß iſt großer Jubel unter den exaltirten 
Politikern ausgebrochen und der Doktrinärminiſter, der den Entwurf des 
Disjunktionsprojektes machte, bekam darüber einen Rückfall der Grippe, 
worüber Guizot, der Miniſter des Unterrichts, in ſeinem Journal „la Preſſe“ 
hinter den Gardinen ironiſch lachte. Was kann die Folge ſein? Gar keine, oder 
ich müßte mich ſehr irren in dem Verhältniß der öffentlichen Meinung zu 
dem Kabinette und der politiſchen Lage des Landes. — Die Miniſter hat⸗ 
ten eine große Majorität in der Kammer, dieſe Majorität war nicht für 
die Vermehrung der Pönalgeſetze, ſo ſehr ſie auch für alle Maßregeln zum 
Beſten der Ordnung und Ruhe ſtimmte. In der nächſten Diskuſſion wird 
die Advokatur für fo gut als gar nichts zählen. — Vor der Hand be⸗ 
ſchäftigt man ſich viel mit der letzten Rede und den geheimen Abſichten 
des Deputirten Berryer, denn es will den Karliſten gar nicht zu Sinne, 
daß ſich dieſer ihr bisheriger eifriger Wortführer bis zum bitteren Tadel 
des Prinzips der Reſtauration vergaß, und die nothwendige Folge der Re⸗ 
volution anerkannte. Will Berryer ein Glaubensverwandter des Marquis 
de Jouffrey, des Journals „Europe“ werden, das für die „geſchehenen un⸗ 
abwendbaren Dinge“ (les faits accomplis), für die Conſervation alles 
Exiſtirenden plaidirte, und ſeinen Vergleichsakt mit Ludwig Philipp un⸗ 
terzeichnen, um Miniſter des Uebergangs und der Contrerevolution ohne 
Gontrerevolution zu werden? Der Weg iſt für ihn offen. — Es thut mir 
leid für die vielen ſchönen Worte, die der Publiciſt Fondfrede im Journal 
de Paris zu Gunſten der Disjunktion verſchwendete. Sein Witz und ſeine 
Logik wären anderweitig beſſer an ihrem Platze und ich zweifle nicht, wirk⸗ 
ſamer geweſen. 
retiker feinen Rückpaß nach Bordeaux ausſtellen und erlauben ſich wie ger 
wöhnlich derbe Ausfälle, die aller Gründe ermangeln. Ein häöchſt tragiko⸗ 
miſches Geſchwätz, das das Publikum wie feine errungene Freiheit ohne 
Prosperität von England geerbt hat! Die literariſchen Commis der Ak⸗ 
tienpolitik gleichen Charlatans auf italieniſchen Märkten, fie ſchmeicheln 
der Dummheit und Eitelkeit des Haufens, um ein Exemplar ihrer Krätze⸗ 
ſalbe los zu werden. 

Nach der Abſtimmung über das Disjunktions⸗Geſetz näherte ſich, wie 
der Conſtitutionnel meldet, Herr Dupin der Aeltere dem Marſchall 
Clauzel und fügte zu ihm: „In der Kammer wie vor dem Feinde muß 
man ſich den Sieg nicht durch unangenehme Erinnerungen verbittern. 
Hier meine Hand, Herr Marſchall!“ worauf ſich Beide die Hand 
ſchüttelten und die Glückwünſche der Umſtehenden empfingen. — Das 
Journal de Paris läßt in ſeinem Rigorismus gegen alle Beamte, 
die ſich als Deputirte den Anſichten der Regierung wider: 
ſetzen, nicht nach. So ſagt es heute von dem Marſchall Soult: „Man 
hat bemerkt, mit welchem Eiſer der Marſchall ſeine ganze Familie aufge⸗ 
muntert hat, gegen das Disjunktions⸗Geſetz zu votiren. Dies beweiſt 
augenſcheinlich, daß der Marſchall Soult keinen Anſpruch mehr auf das 
Kriegs⸗Miniſterium macht; denn er muß wohl fühlen, daß ein ſolches Be⸗ 
nehmen ihn auf lange Zeit von demſelben ausſchließt. Wenn in der Folge 
der General Bernard ſich von den Geſchäften ſollte zurückziehen wollen, 
ſo wäre Niemand geeigneter, an ſeine Stelle zu treten, als der General 
Bugeaud.“ — In eben dieſem Blatte lieſt man: „Mehre Journale 
haben gemeldet, daß der Maire von Vanves, mit den Inſignien ſeines 
Amtes bekleidet, vorgeſtern während des Skrutiniums in der Deputirten⸗ 
Kammer erſchienen ſei und ſich ſehr eifrig mit dem Miniſter des Innern 
beſprochen habe. Man will wiſſen, daß es ſich abermals um eine 


Höllenmaſchine und um ein Komplott gegen das Leben des Königs 


handle.“ — Das Journal du Commerce ſagt über denſelben Ge⸗ 
genſtand im Tone der Ironie: „Man ſchleudert jetzt Gerüchte von neu⸗ 
entdeckten Komplotten in's Publikum, um Beſorgniſſe zu erregen, von 
denen ſich das Miniſterium in feiner jetzigen Lage viel verſpricht. Der 
Polizei⸗Präfekt ſoll wahrhaft teufliſche Dinge erfahren haben. Man ſpricht 
von einem ihm zugegangenen Briefe, worin man ſich gegen Zahlung einer 
Million Frks. erbiete, ein Komplott zu entdecken, gegen das die berüch⸗ 
tigte Pulver⸗Verſchwörung nur ein Kinderſpiel ſey. Der Schreiber jenes 
Briefes verlange, daß die Summe bei einem Banquier im Haag deponirt 
werde.“ — Die Gazette de France will willen, daß der, der Pairs⸗ 
Kammer vorgelegte Geſetz- Entwurf über die Verhehlung von 
Komplotten gegen die Perſon des Königs von den Miniſtern zurück⸗ 
genommen worden ſei. 5 

Man verſichert, daß der König von England die Herzöge von 
Orleans und von Nemours eingeladen habe, einige Zeit in Wind⸗ 
ſor zuzubringen. Es ſcheint, daß dieſe Einladung angenommen worden ſei, 
und daß es ſich jetzt nur noch darum handele, ob die Prinzen allein, oder 
in Begleitung ihrer jüngeren Brüder reiſen werden. Im letzteren Fall 
würden ſie zuerſt einen Beſuch bei der Königin der Belgier abſtatten und 
ſich dann in Oſtende einſchiffen. — In Folge eines von dem Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter erſtatteten und von dem Könige genehmigten Berichts ſind diejenigen 
Offiziere des 62ſten Regiments, die eine Proteftation gegen den 
Bericht des Marſchalls Clauzel unterzeichnet, ſolche dem Kriegs⸗Miniſter 
eingeſandt und gleichzeitig durch die öffentlichen Blätter publizirt hatten, 
vorläufig in den Nicht- Aktivitäts⸗Zuſtand verſetzt worden. Mehre jener 
Offiziere, die ſich ſeitdem bei dem Kriegs⸗Miniſter entſchuldigt hatten, find 
nur mit einer 60tägigen Gefängnißſtrafe belegt worden. — Das Journal 


Die Oppoſitionsblätter wollen dieſen Morgen dem Theo⸗ 
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des Debats meldet den Tod des Herrn Stegmann, Redakteurs der 
„Allgemeinen Zeitung“, mit dem Bemerken, daß der Verſtorbene dreißig 
Jahre lang Korreſpondent des gedachten Blattes geweſen ſei. 

** Paris, 10. März. (Privatmitth.) Es iſt merkwürdig, die Kam⸗ 
mer iſt über ihren Muth, keine Pönalgeſetze mehr für politiſche Verbrechen 
zu machen, erſchrocken, und die Miniſter, die ſich offenbar wegen der 
Sache in zwei Parteien theilten, die Molé⸗Guizotſche und die Perſil⸗Gas⸗ 
porin = Bernardfhe, haben vor Beſorgniß, ſich verkehrt und zu 
ihrem Nachtheil zu entſchließen, noch gar keinen Entſchluß gefaßt, 
der triumphirenden Revolution, die die Oppoſition verheißt, Schranken zu 
fesen, Ohne Zweifel wiſſen die Staatsmänner, daß das Hurrah im Jahre 
1837 nicht auf der Gaſſe, ſondern in den Zeitungen tönt, und daß dieſe 
Zeitungen von denſelben Männern, d. h. von den Advokaten der Legisla⸗ 
tion, dirigirxt werden, die in der Kammer den Kampf begannen. Fon: 
frede citirt die Majoritäten wie folgt: Dupin und fein tiers- 
parti, Odilon⸗Barrot und feine Männer des compte rendu, Garnier 
Pages und feine Republikaner, Thiers und feine Koterie, und endlich 
Berryer und ſeine Legitimiſten, lauter eitle und ambitieuſe Verfechter des 
Wortes, die zum erſtenmal in ihrem gemeinſchaftlichen Intereſſe beeinträch⸗ 
tigt wurden. — Fragen wir nun eenftlih: Was wird die Verſchwö⸗ 
rung der Advokaten zum Beſten der Revolution für Folgen 
haben? Ich glaube, gar keine, wenn nicht die am ſehnlichſten oder am 
wenigſten gewünſchten neuen Ordonnanzen, Votum des Vertrauens: Dikta⸗ 
tur. Das Volk hat ſich 1830 von den Charlatanen weiß machen laſſen, 
daß die Maßregeln der Regierung behufs Einfriedigung der Licenz-Tyran⸗ 
nei ſeien, heute ruft es die Erfahrung zu Hülfe und kümmert ſich nichts 
darum. Das iſt meine Meinung. Wer ihr nicht glauben will, den führe 
ich an alle öffentlichen Orte, wo Menſchen beiſammen ſind, und — über 
Theater, Kunſtausſtellung, Maskenbälle und Handelsgeſchäfte raiſonniren. 
(Die Deputirten und die hohe Staatspolitik find ihnen ſehr gleichgültig, 
und der gemeinſte Schuhflicker, ich bin überzeugt, hat ſich während acht 
Tagen langen Disputs über die Worte Disjonction und Jonction fo ent⸗ 
festich ennuyirt, daß er nur eines Umſtandes am Ende froh iſt: des Auf⸗ 
hörens. Die Regierung wird ſchon Mittel finden, die Emeuten der Sol⸗ 
daten und Republikaner zu erſticken und ihnen vorzubeugen, auch wenn es 
gar keinen Kodex für Hochverrath gäbe. Der Fehler war bis dahin, wie 
ich ſchon ſagte, daß man ſich an die Geſetze und nicht an die Perſonen 
und die Zeitverhältniſſe hielt. Wie, oder hat wohl je die Furcht vor dem 
Kerker einen Dieb gehindert zu ſtehlen, die Furcht vor dem Galgen einen 
Räuber am Raube, die Furcht vor der Guillotine einen Fieschi, Alibaud 
und Meunier am Königsmorde? — Fürwahr, es iſt eine traurige Erſchei⸗ 
nung, daß die Menſchen aufgehört haben, an Gott, Tugend und Huma⸗ 
nität zu glauben, aber wir ſollten gerecht ſein und bekennen, daß unſere 
Socialverhältniſſe das Werk der Geſellſchaft find, und daß die Geſellſchaft 
die Pflicht hat, Reformen und Verbeſſerungen einzuführen, welche es den 
Böſewichtern unmöglich machen, ihre Plane zu verfolgen, das Elend ver⸗ 
hindern zu verzweifeln. So lange hier Menſchen wie Hunde auf der 
Gaſſe ſterben können, wie neulich noch geſchehen, fo lange es möglich iſt, 
daß eine Familie ſich erſtickt im Kohlendampfe, um nicht ſtehlen zu müſ⸗ 
ſen, welches ein der größten Muſe würdiger Heroismus der Tugend iſt, 
ſo lange möchte ich nicht König von Frankreich ſein und nicht 
mit Rothſchild an einem Tiſche eſſen. — Die Miniſter fürchten in allem 
Ernſte Aufſtände in der Armee. Niemand aber denkt an die zweck⸗ 
mäßigere Organiſation und Verminderung derſelben. — Fürſt Talley⸗ 
rand iſt wieder ſehr geſucht in den Tuilerieen, und das beweiſt faſt, 
als ob in der äußern Politik wichtige Veränderungen bevorſtänden. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer wurde der 
Geſetzentwurf in Betreff der öffentlichen Arbeiten, in welchem 
die Regierung 20 Millionen Fr. zu dieſem Zwecke für 1837 und eine glei⸗ 
che Summe für 1838 verlangt, vollends diskutirt und mit 218 Stimmen 
gegen 47 angenommen. Das Journ. des Déb. ſieht in dieſem Votum ein 
Zeichen der Reue von Seiten der Kammer über die übereilte Verwerfung 

des Disjunktionsgeſetzes und eine Ausſöhnung mit dem Miniſterium. — 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer legte Herr La⸗ 
plagne den beifällig abgefaßten Kommiſſionsbericht über die verlangte Mit⸗ 
gift der Königin der Belgier auf das Bureau nieder. Herr Lherbette 
wollte denſelben, da er ganz verfehlt ſei, der Kommiſſion zu neuer Bear⸗ 
beitung zurückgegeben wiſſen. Er behauptete, die Bezahlung einer Mitgift 
könne von der Kammer nur dann verlangt werden, wenn das Hausgut des 
Königs unzureichend ſei; dieſe Unzureichendheit ſei im vorliegenden Falle 
aber erſt zu beweiſen. In der That würde dies aber ſchwer halten. Der 
König ziehe außerdem auch noch die Einkünfte von dem Vermögen des 
Herzogs von Aumale, das dieſer vom Prinzen Condé ererbt, ſowie von 

ſeinem ganzen übrigen eigenen Vermögen, das er durch die Akte vom Eten 

Auguſt 1830 der Form nach unter ſeine Söhne vertheilt habe, um es durch 
Annahme der Krone nicht zum Krongute zu machen. Dieſe Akte, verlangte 
Herr Eherbette, müſſe der Kommiſſton mitgetheilt werden. Dieſer Antrag 
veranlaßte eine ſehr ſtürmiſche Debatte, die aber zu keinem Reſultate führte, 
da die Kammer zur Tagesordnung überzügehen beſchloß. 


Spanien. 


Madrid, 28. Februar. Die Poſt aus Valencia iſt heute ausge⸗ 
blieben, (ſ. Kriegsſchauplatz.) Bei der Niederlage zu Siete Aguas ift das 
Bataillon von Ceuta zu den Karliſten übergegangen. Als die Nachricht 
von dem unglücklichen Treffen bei Bunnol hier eintraf, weigerte 
ſich die Nationalgarde, dem an ſie ergangenen Befehl, in einiger Ent⸗ 
fernung von der Hauptſtadt ein Beobachtungs⸗Korps zu bilden, Folge zu 
leiſten. Die Kortes diskutiren über die Preßfteiheit; inzwiſchen muß ſich 
aber der Redakteur des Journals el Mondo verſteckt halten, denn die Re⸗ 
gierung verfolgt ihn und hat einen Haftbefehl wider ihn erlaſſen. — Nach⸗ 
richten aus Cuba im Journ. des Deb. zufolge iſt der Pater Cyrill; ein 
Günſtling Ferdinands VII., welcher, in Ungnade gefallen, in der Form 
einer Ernennung zum Erzbifchofe von Santiago de Cuba auf dieſe Inſel 
verbannt worden war, von der Inſel verſchwunden. Er gedenkt wahrſchein⸗ 
lich ſich zu Don Carlos zu begeben. Die Eiſenbahnen und Dampf⸗ 
maſchinen mehren ſich; 


Eiſenbahn bis an die Südküſte verlängern. Die Kupferminen von Villa 
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man will eine bereits von Havana ausgehende 


eben ſo die Kohlen? 
Die Span ſet 
denen ſie in 


Clara und auf der Oſtküſte werden fleißig ausgebeutet; 
bergwerke von Guanabacoa, Januca und Bahia⸗Honda. 
in der neuen Welt eignen ſich alle Erfindungen zu, 
alten Gleichgültigkeit oder Widerwillen entgegenſetzen. 
(Kriegsſchauplatz.) Bayonne, 6. März. (Privatm.) Die Juſlueren 
dient den Chriſtinos als Vorwand zur Inaktivität. Die engliſche Be 
ift, ſagt man, ſehr ſchön equipirt und ſehr gut bezahlt und beſäuft ſich a 4 
Tage bis zur Indisciplin und Inſubordination. Mehre Offiziere find W 


den Soldaten geprügelt worden, ohne Zweifel, um ſich im Prügeln 


Karliſten zu exerciren. Dieſe Art Manövers ſind neu und komplett engl 1 
Zu Pampeluna haben ſich die Männer der franzöſiſchen Legion mit denen 
der Sarsfieldſchen Spanier gerauft, und es kam zu blutigen Naſen 7 
einigen Todten. Zwölf Bataillone des Don Carlos ſollen die Stadt gleichfa 15 
blockirt haben. — In Caſtilien iſt wie in Katalonien und a 
lencia die Epidemie des Karlismus ausgebrochen. Die ge 
drider ſelbſt müſſen von der Polizei beaufſichtigt und gewiſſe Generale de 
Königin beſchenkt und freundlich angeblickt werden, um ihren Fahnen tet u 
zu bleiben. Man wird den Karliften Katalonien und Valencia, in dete 
völligen Beſitz fie ſich befinden ſollen, ſchwer entreißen können. = 
ſpricht abermals von Niederlagen, welche die Truppen der Königin erlitten 
haben ſollen. 


Portugal. 


Liſſabon, 19. Februar. Vorgeſtern war der Tag der großen berühm⸗ 
ten Prozeſſion des Senhor dos Paſſos, welche Prozeſſion nächſt 
des Fronleichnamstags ſonſt immer die glänzendſte und beſuchteſte war 
(Der Heilige wird aus dem Kloſter von Graga zu einem 24ftündigen 10 
ſuche ins Kloſter S. Roque abgeholt.) Seitdem aber die Konſtitution DW 5 
ein dürres Surrogat der Religion geworden, ſeitdem die Kloſtergeiſtlchee 
vom Kampfplatze der Gewiſſen verſchwunden ſind, ſeitdem keine Fidalges 
Frauen, verhüllt, in tiefer Zerknirſchung, dem Kreuze mehr folgen, ! 
Sünden zu tilgen oder damit ein Gelübde zu erfüllen (wozu jetzt meiſt B. 
miethete Sünderinnen genommen werden), fo daß auch der Heilige 99 
wärtig ſich weigert Wunder zu verrichten, hat das allgemeine Intereſſe 
dieſer, ſo wie an allen Prozeſſionen abgenommen. Längſt ſchon haben 1 
alle höheren Klaſſen von dieſen geiſtlichen Umzügen zurückgezogen. 1 
noch alte Weiber aus der Hefe des Volks und Bettler folgen, Loblieder 
Herrn ſingend, wofür ſie dann ein Almoſen erhalten. Vieles trug zu f 
fer Umänderung die Demoraliſation der portugieſiſchen Geiſtlichkeit fab 
bei. Als nun den Prozeſſionen durch die Aufhebung der Klöſter die 9 
Zierde geraubt wurde, erhielten dieſe Ceremonien den letzten Stoß. Sal 
dem nun die Mönche verſchwunden ſind, iſt auch der größte Theil der an, 
Welt zur Beſchauung dieſer Prozeffion verſchwunden. — Jetzt legen g 
Straßenbewohner nicht einmal mehr das gewöhnliche Hauskleid ab. — 4 
nes der Wunder als Zeichen der Aechtheit diefes Heiligen, welches man 
zählt, iſt dieſes: daß zur Zeit der Juden = Verfolgung in Portugal N 
Jude, der ſich als Chriſt ausgab, den Fuß des Heiligen küßte und a het 
blicklich darauf aus dem Fuße Blut hervorquoll. Man erkannte daran , 
Juden, der denn auch ſogleich vom Volke zu Tode geſteinigt wut. 


(Allgem. Ztg.) 
Niederlande. a 
Haag, 10. März. Geſtern hat ſich die zweite Kammer in einer DE 
ft 
) 


mittags: und einer Abend⸗Sitzung mit den drei neuen Finanze 
Entwürfen beſchäftigt. Am Schluſſe der Debatten iſt das erſte e 

(wegen Ausgabe von Loos⸗Renten über einen Theil der Kotonial- Sch 
mit 37 gegen 14 Stimmen, das weite (wegen voller Verzinſung ip 
Staats⸗Schuld im Jahr 1837) mit 41 gegen 10 Stimmen, und end 
das dritte (wegen außerordentlicher Bewilligung von Kriegs⸗Ausgaben 

Jahr 1835) mit 31 gegen 20 Stimmen angenommen worden. 


Belgien. a 

Brüffel, 10. März. Der Moniteur vom heutigen Tage pu DI 
das Gefeg gom Tten d. M., wodurch die zollfreie Einfuhr von 
ſchinen und neuen (in Belgien noch nicht gekannten) Werkzeugen ge 
Art, die bei der Fabrikation von Nutzen ſein können, auf drei Sa 
ſtattet wird. Der Zoll wird jedoch erſt dann erlaffen, wenn die einge" ze 
ten Maſchinen und Utenſilien wirklich in Thätigkeit geſetzt wort teur 
Das Budget der Staatsſchulden iſt, dem heutigen wor? 
zufolge, auf 12,995,600 Fr. 6 Cent. für das Jahr 1837 feftgetelt rden/ 
den. — Hier iſt vorgeſtern ein gewiſſer Durton feſtgenommen, Ber 
der, wie es heißt, mit dem Meuchelmord⸗Verſuch des Meuniet in? 
bindung geftanden hat. 


Osmaniſches Reich. n Gerich⸗ 

Bosniſche Gränze, 5. März. (Privatmittheilung.) Mach gere 

ten aus Sarajevo vom 28. Februar iſt alldort die Nachricht e Allein 

fen, daß an der Gränze von Albanien die Peſt ausgebrochen! lings der 

in Bosnien hatte ſich noch kein Fall ereignet. Indeſſen if ya Usher? 
ganzen Gränze der öfter. Staaten bereits das Standrecht für jeden 

treter der Gränze publizirt. 5 25 0 


Amerika. atom, 


New⸗Pork, 11. Febr. Eine hieſige Zeitung meldet, Herr 1 sten? 
der Luftſchiffer, habe am 7ten eine ſehr glückliche Luftreiſe Sumpf um 
Orleans aus gemacht, wobei er aber des Nachts auf einem 
fern Fert Wood gelandet und mehre Stunden lang in dieſer ce 
daran geweſen fei, von den Mosquitos aufgefreffen zu wee General 
Berichten aus New⸗Orleans vom ften iſt der Merikauiſche am 27. 
Bravo am Item Januar in Matamoras angekommen und = da meg 


anuar den größten Theil feiner Truppen dort verſammelt, 15 
Janun e . neuen Einfalle der Mexikaner, range 


2 ran 
Blokirung der Häfen von Neu? gen daz 
durch Britiſche Kriegsſchiffe beftätigt ſich. Sieben Schiffe 2 Ge⸗ 
verwandt. Man glaubt, die Columbier würden . d die 
walt zu vertreiben ſuchen, bevor fie den Konful feige 


geforderte Genugthuung leiſten. 


der baldigen Nachricht von 
gewärtig ſein kann. — Die 


Mit einer Beilage 


g | 4 


Balder! 
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Beilage zu g. 67 der Breslauer Zeitung. 


Miszellen. 


60 (Lite rariſche Notiz.) Der Verfafler der bei G. Franz in Mün⸗ 


N erſcheinenden „Tutti Frutti eines Süddeutſchen“, iſt der als 
ichter bereits vortheilhaft bekannte Herr Weichſelbaumer, Kabinets-Sekre⸗ 
r Sr. Maj. des Königs von Bayern. i 


8 (Muſikaliſches) In der Exeter⸗Halle wurde in London am Mitt: 
och don der harmoniſchen Geſellſchaft zum erſtenmale Felir Mendels ſohns 
katorium „Paulus“ aufgeführt. 


A (Politik in der Schule.) Im College Heinrich IV. figt ein Sohn 
es Obriſten Vaudrey, der ſich in der vierten Klaſſe befindet, allein, 
wie es oft zu geſchehen pflegt, ſich zu ſchwach für dieſe fühlt, und daher 
bebte hat, in die fünfte Klaſſe zurück verſetzt zu werden. Dies iſt je⸗ 
och von dem Direktor nicht geſtattet worden, weil in dieſer der junge 
erzog v. Montpenſier ſitzt. Der Vorſteher der vierten Klaſſe be⸗ 
hart aber darauf, dem Schüler Vaudrey dieſes Recht zuzugeſtehen, wenig⸗ 
ens ihm zu erlauben, den Kurſus in der fünften Klaſſe zu verdoppeln, 
wodurch er im nächſten Kurſus mit dem Herzog von Montpenfier zuſam⸗ 
men kommen würde. Doch auch dieſe Wiederholung des Kurſus iſt 
ihm unterſagt. (2%) 


Schach ie l.) Ein unerhörtes Ereigniß im Schachſpiel iſt den 7. 


rz im Schachklubb zu Paris vorgekommen. Der berühmteſte Spieler deſſelben, 


Hr. d. Labourdonnaye, der ſchon öfters einen andern berühmten Spieler Herrn 
9 7 Jouy geſchlagen hat, wenn er mit dem Rücken gegen die Partie ſaß, 
es geſtern mit zwei als ausgezeichnete Spieler bekannten Gegnern auf⸗ 
genommen und ſie beide zugleich geſchlagen, indem er mit dem Rük⸗ 
zen gegen ihre Parthie ſaß und bloß aus dem Kopf und nach Berechnung 
kielte. Der ganze Saal war überfüllt mit Zuſchauern, und Herr von 
abourdonnaye verlangte nicht einmal, daß ſie ſtillſchweigen ſollten. In an⸗ 
ethalb Stunden waren die Partieen zu Ende. Es erſchallte ein unbe: 
chteiblicher Jubel, als der Sieg gewonnen war. 


(Der neue Kaspar Hauſer.) Die Polizei in Karlsruhe hat das 
aſſene Kind (deſſen vorgeſtern Erwähnung geſchah) in Wohnung und 
Joſt in die honette Familie des Gefangenwärters gegeben. Es ſpricht, wie 
nan ſagt, deutſch, engliſch und franzöſiſch, und ſcheint eine vornehme Er⸗ 
0 bung gehabt zu haben, auch nennt es ſich Eduard, weiß aber von ſich 
einen Geſchlechtsnamen und nicht den vorigen Aufenthaltsort zu nennen 
* r ſonſt zu bezeichnen. Es wurden ihm die Augen verbunden als man 
0 ortnahm, und aus feiner Erinnerung weiß es nur zu ſagen, daß es 
&, einer Durchreiſe durch Straßburg gehört habe, daß dies die Stadt 
90 aßburg ſei. Doch kann bei der Vorſicht, mit der man es ſeither be⸗ 
zundelte, um den Schleier des Geheimniſſes über dieſes Kind zu werfen, 
Nr Namen mit Fleiß vor ſeinen Ohren ausgeſprochen worden ſein, die 
achforſchungen irre zu leiten. 


mil Ind iſche Bittſchrift.) Die in Bengalen wohnenden Muſel⸗ 
1 Aner haben vor einiger Zeit eine Bittſchrift dei dem General⸗Gouver⸗ 

ur von Indien eingereicht, damit er doch den Beſchluß zurücknehmen 
ede, wodurch dem, von Warren Haſtings geſtifteten, und von allen ſei⸗ 
aal achfolgern unterſtützten Medreſſeh (Gymnafium) in Calcutta, die mo: 
8 liche Unterſtützung entzogen werde. Sie führen in der Bittſchrift an, 
11 der Ruf dieſer Anſtalt ſich weit und breit in Indien verbreitet habe, 
9e junge Leute aus Badakſchan, aus Kabul, und andern entfernten Ge- 

nden Indiens dahin gekommen wären, daß man ſogar 200,000 Rupis 
5 grö neues Gebäude gewandt u. ſ. w. Dieſe Bittſchrift durfte eine der 
n ſein, die je exiſtirt hat. Sie iſt nämlich 630 Fuß lang und 
die alt 18,171 Unterſchriften. Der Gouverneur hat in feiner Antwort, 
Entſeh ſehr verſöhnlichen Ausdrücken abgefaßt ift, die Bittſteller auf die 
a ſcheidung aus England verwieſen, die er in Kurzem über dieſen wichti— 
Gegenſtand erwarte. 5 


Feb,“ Schwe diſche Heeringe.) Aus Bergen meldet man unterm 24. 
War, daß die dortige Heerings⸗Fiſcherei bis jetzt nicht über 22,000 


2 6 Theater- Nachricht. 
ontag den 20ſten März. Der Liebestrank, 


komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von Auber. 
3 Berichtigung. 
Matei dem erſten Hefte des ſchleſiſchen Archivs für 
ehtiſche Rechtswiſſenſchaft wird Fol. 154 in 
die re usführung des Königl. Obertribunals über 
Re chtlichen Folgen des Wenzeslausſchen Kirchen⸗ 
chtz geſagt: 
„daß dergleichen blos auf die Erbfolge der 
„Eheleute Wirkung habende Gütergemeinſchaf⸗ 
„ten nicht unbekannt find, wie z. B. auch 
5291 der Stadt Breslau — cfr. Kamptz Jahr: 
Da 4 ücher III. p. 325.“ 5 
orwort der Zweck dieſes Archivs — wie das 
nrergrr ide — zum Theil auch dahin geht, die 
zu eichen. über das Wie und Warum mittelbar 
nach 8 fo darf wohl nicht unbemerkt bleiben, 
die Erbf reslauer Statut auch in Bezug auf 
Obiges 19€ die Gütergemeinſchaft nicht gilt, daß 
Büchern ar der allegirten Stelle in Kampzz's Jahr: 
ene Wa nicht behauptet wird, und daß daher 
usführung in dem zur Belehrung mitge⸗ 


EB e 


Welt abzurufen. 


Montag, den 20. 


theilten Tribunals-Urtel wohl nur auf einem 
Schreib⸗ oder Druckfehler beruhen kann. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau von einem geſunden Mädchen zeigt 
Freunden und Bekannten ergebenſt an: 

Skotſchenine, den 16. Maͤrz 1837. 


Entbindungs- Anzeige. 

Die den 15ten d. M. erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau von einem muntern 
Knaben beehre ich mich theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Kettner, Paſtor in Schönau. 
Todes = Anzeige, 

Am 16ten d. M. früh 9 Uhr gefiel es dem All⸗ 
mächtigen, unſern theuern ehrwürdigen Vater, Groß⸗ 
vater und Urgroßvater, Herrn Philipp Silber: 
ſtein, in ſeinem 78ſten Lebensjahre von dieſer 


Wahre Frömmigkeit und unerſchütterliche Recht: 


März 1837. 


ar nn 


T 


Tonnen ergeben hat, was ſehr wenig iſt. Da die Jahreszeit ſchon fo 
weit vorgerückt iſt, läßt ſich auf ein Weſentliches mehr kaum noch rechnen. 
(Hoffentlich erhalten wir Erſatz durch holländiſche Heeringe!) 


Breslau, 19. März. So eben erfahren wir, daß Herr Dr. Schu⸗ 
mann mit dem Chriſteinekeſchen Hydro-Orygengas- Mikroskop 
hier angekommen iſt. Bekanntlich entdeckte vor mehren Jahren der Eng⸗ 
länder Drummond, daß durch Verbindung des Waſſer- und Sauerſtoffga⸗ 
ſes, wenn man daſſelbe entzündet auf Kalk ſtrömen läßt, ein Licht entſteht, 
welches dem Sonnenlichte an Helle und Klarheit ähnlich iſt. Dieſe Ent⸗ 
deckung machte es möglich, ein beſtändiges Licht für Mikroskope zu erhalten, 
welche die Gegenſtände in einer Vergrößerung von 20,000 — 1,000,000 
Mal (im Areal) erſcheinen laſſen. So präſentirt ſich z. B. ein Inſekt 
von der Größe einiger Linien als rieſiges Geſchöpf an einer dem Mikros⸗ 
kope gegenüber aufgeſtellten weißen Wand, und die im Waſſer lebenden,“ 
dem bloßen Auge nicht ſichtbaren Larven und Thierchen tummeln ſich lu: 
ſtig vor unſern Augen umher. Das hier angekommene Mikroskop iſt jetzt 
im Saale des Hötel de Pologne aufgeſtellt und dadurch dem hieſigen 
Publikum Gelegenheit gegeben, die Geheim niſſe der Natur zu 
bewundern.“) — Ueber die Fortſchritte in den Vorbereitungen zum Thea⸗ 
ter⸗Neubau erfahren wir weiter, daß der größere Theil der früheren Ak— 
tionäre ſich dem Unternehmen angeſchloſſen hat, und daß außerdem 222 
neue Aktien à 200 Thlr. gezeichnet worden ſind, ſo daß das Kapitalver⸗ 
mögen der ſich wohl binnen Kurzem neu konſtituirenden Geſellſchaft ſchon 
jetzt mehr als 60,000 Thaler betragen dürfte. Es wird uns freuen, über 
den ferneren Verlauf dem Publikum Nachrichten ertheilen zu können. — 
Das Konzert des Violoncelliſten, des Kammermuſikus Herrn Schlick 
aus Dresden, hat Ref. leider nicht beſuchen können, er beſchränkt ſich da⸗ 
her auf die Mittheilung aus zweiter Hand, daß das ziemlich zahlreich ver⸗ 
ſammelte Auditorium den Koncertſaal ſehr befriedigt von der Kunſt des 
Virtuoſen, den mehre brave hieſige Künſtler unterſtützten, verlaſſen hat. 

) In Nr. 24 d. Bresl. 3., hat unſer geehrter Mitarbeiter, Herr Hofrath Dr. 

Nürnberger in Landsberg a. d. W., naͤhere Nachrichten von dem Doͤbler⸗ 


ſchen Hydro⸗Orygengas⸗Mikroskop gegeben. Damals verlautete es namlich: Hr. 
Profeſſor Doͤbler würde binnen Kurzem Breslau beſuchen⸗ 


* Breslau, 19. März. Um den Bewohnern des Hintet-Doms den 
Verkehr mit der diesſeitigen Stadt, welcher bis jetzt auf die Straße über 
den Dom und Sand beſchränkt, und dadurch mit einem großen Umwege 
verbunden war, zu erleichtern, iſt auf polizeiliche Veranlaſſung von jetzt ab 
auch eine Ueberfuhr⸗Gelegenheit zwiſchen der Gräupner⸗Gaſſe und dem Platz 
an der Ziegel⸗Baſtion eingerichtet worden. Der Preis des Ueberfahrens iſt 
pro Perſon auf vier Pfennige feſtgeſetzt. 


Berichtigung. Die Schlußworte des Artikels: 


ı „Die Woche Paln arum u. 
ſ. w.“ in der vorgeſtr. Zeit, ſind zu leſen: 


Juſtinus Kerners ſtatt Julius 


Kerners. 
17. — 18 [Barometer Thermometer. a | 
7 EG + + 

März 3. L. | inneres. | Auseres. | feuchtes. | 2 eee 
Abd. 9 u. 27“ 9,50 + 3, 9] T 2, 6 + 1, 4 NW. 80% dickes Gewoͤlk 
Morg. 61.127” 9.85 2, 8 — 0 2 — O, 8INND. 56% überwoͤlkt 

9 27“ 10,21 3,0 - 0,1 — 1, ON. 19°) kleine Wolken 
Mig. 1227, 10 28 8, 8 + 1, 1 . 0, 78 200 
Nm. 3 27“ 10,12 4, 00 T 2, 0 ＋ 0, 30/N. 29% große Wolken 
Minimum — 0, 2 Maximum + 2, 6 (Temperatur.) Oder ＋ 0. 0 

— 2 J * 
i e inneres aͤußeres feuchtes Wind. Gewoͤlk. 
Abd. 9 u. 27“ 9,83 ＋ 8, 4 — o, 8 — 1, 4% W. 19, Federgewölk 
Morg.6 u. 27“ 8,67 2, 4 — 23,9 — 3, 28. 8, heiter 

9 u. 27“ 8,04 3, 6 — 0, 1] — o, 20S. 150 TR 
Mtg. 12 u. 27, 7,21 4, 8 ＋ 2, 2 + 0 312. 10 kleine Wolken 
Nm. 3 u. 27, 5,95 5, 0[ ＋ 3, 20 + o, 9 W. 0% Wöolkden 


Minimum — 2, 9 Maximum + 3, 4 Oder + 0,0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Komp, 


lichkeit waren die Grundzüge ſeines Charakters, und 
die achtungsvolle Anerkennung dieſer Eigenſchaften 
Ar. von ſeinen Mitmenſchen und die ehrfurchtsvolle 


Liebe ſeiner Familie war ſein Stolz, ſeine Freude 
und ſein Lohn dieſſeits; jenſeits möge ihm der 
gätige Gott feinen tugendhaften Wandel vergelten. 
Ruhe und Friede ſeiner Aſche! . 

Gleichzeitig ſagen wir hiermit den Herren Vor⸗ 
ſtehern der hieſigen wohlthatigen iſraelitiſchen An⸗ 
ſtalten, fo wie allen Denen, welche dem Verewigten 
durch eine ſo zahlreiche Begleitung die letzte Ehre 
erwieſen, unſern innigſten Dank. 

Breslau, den 19. März 1837. 

5 Die Hinterbliebenen. 


Seidel. 


— - — . —E—üͤͤU. 
Todes = Anzeige. | 


Geſtern früh um 3 Uhr ftarb meine jüngft 
Tochter Natalie in dem blühenden Alter von 
beinahe 19 Jahren, an nervöſer Gicht. Dieſe 
betrübende Nachricht mache ich Verwandten und 
Freunden zur ſtillen Theilnahme ergebenſt bekannt. 
a Breslau, den 18. März 1837. a 
Fu ch s, Stadtrichter. 


Todes ⸗ Anzeige 
Unſer am iſten v. M. uns geſchenktes Söhnchen 
ward durch höhern Rathſchluß an einem roſenarti⸗ 
ger innerlichen Leiden uns geſtern früh wieder ent⸗ 
riſſen. 5 
Thamm, den 13. März 1837. 
A. v. Sydow. 
Auguſte v. Sydow, geborne 
v. Tempsky. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 

Am 24ſten v. M. verſchied zu Neuſtadt O/S. 
nach kurzem Krankenlager in dem ſo jugendlichen 
Alter von 26 Jahren 2 Monaten unſer geliebter 
Sohn und Bruder, der praktiſche Arzt und Ges 
burtshelfer, der Dr. Moritz Platnauer, nach⸗ 
dem er blos fünf Jahre in reger Wirkſamkeit der 
Menſchheit ſeine unermüdeten Dienſte gewidmet. 
Unter Bitte ſtiller Theilnahme zeigen wir dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt Verwandten und Freunden 
hiermit an. 

Leobſchütz, den 12. März 1837. 

N. Platnauer und Frau, 
Eltern. 
Salomo und Friederike 
Platnauer, Geſchwiſter. 


Meine Wohnung iſt jetzt Goldene Rade⸗ 
Gaſſe Nr. 2. 


Dr. Cador, 
4 Regiments = Arzt. 
So eben iſt erſchienen und in der Buchhand— 
lung 


Joſef Max und Komp. in Breslau 


zu haben: l 
Lorinſer 
und die Gymnaſien, 
oder des Verſuchs, 
die Frage: Können höhere Bürgerſchu⸗ 
len gedeihen, ohne daß die beſtehen⸗ 
den Gymnaſien, jedoch unbeſchadet ih⸗ 
ihrer Grundverfaſſung, eine Verände⸗ 
rung erfahren? zu beantworten und einige 
verwandte Gegenſtände zu beleuchten, 
zweites Fragment 
4 von 
S. G. Reiche 
Rektor und Profeſſor des Gymnaſiums zu St. 
Eliſabet in Breslau. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 17: 
Bulwer's Werke, 30 Bde. für 3 Rthlr. Gräff, 
Sammlung, 7 Bde. 1836. f. 10 Rtlr. Mankopff 
7 Bde. f. 5% Rthlr. 


RR e dee 

Den reſp. hieſigen und auswärtigen Mit⸗ 
gliedern des iſraelitiſchen Handlungs-Diener⸗ 
Inſtituts zur Nachricht, daß die jährliche 
Generalverſammlung und Berichterſtattung 

auf den 23. d. M. Abends 7 Uhr 
im Goldſchmidſchen Saale (Karlsſtraße) feſt⸗ 
geſetzt iſt. 

Das Kommitse. 


eee eee 


Cacao-Maſſe 

von extra feinem Caracas-Cacao, in Tafeln von 
% Centner, erlaube ich mir hiermit Allen, welche 
Chokolade verfertigen, zu empfehlen. Dieſe Cacao⸗ 
Maſſe darf bloß mäßig erwärme, die dazu nöthigen 
und beliebigen Ingredienzien beigemiſcht werden, 
und die Chokolade iſt fertig. Durch dieſe Mani⸗ 
pulation wird nicht nur das beſchwerliche, viel Auf⸗ 
merkſamkeit erfordernde und nicht immer gut ge⸗ 
lingende Röſten der Cacao⸗Bohnen, das mühſame 
Enthülſen derſelben, ſo wie die nicht minder be⸗ 
ſchwerliche und zeitraubende Bearbeitung der Cho⸗ 
kolade, und der unvermeidliche Verluſt durch Ab⸗ 
gänge, erſpart; ſondern es iſt auch noch vorzüglich 
der ausgezeichnet ſchöne, durch Dampf-⸗Apparate auf 
das feinfte geriebene, und vollkommen von allem 
Staube, Schaalen und Häutchen gereinigte Cacao, 
der ſich dieſer Eigenſchaften und des ſolideſten Prei⸗ 
ſes wegen der Beachtung würdig empfiehlt. 

Auch Privat⸗Perſonen, welche den reinen Cacao 
ohne allen Zuſatz von Zucker und Gewürze zu ihrem 
täglichen Getränk erwählt haben, können ſich dieſer 
Cacao⸗Maſſe nur vortheilhaft bedienen. 

L. Schleſinger, 


exe 


— 


& Fiſchmarkt zum goldnen Schlüſſel. eine braune 


Haupt⸗Lager gefertigter Herren- und Damen⸗ 
Hemden, Chemiſettes und Halskragen bei 
{ H. A. Kiepert. 
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Im Verlage der Buchhandlung 


„ P. Ader hon iy Breslau 


iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Gedichte 
Hoffmann von Fallersleben. 


Neue Sammlung. 
8. Velinpapier. Geheftet 20 Sgr. 


De Charonte Etrus co 
Commentatio Antiquaria. | 
Seripsit 
Julius Athanasius Ambrosch, 
Phil. Doctor Antiq. Litt. in Academia Vratislav. Professor. 
Accedunt Vasorum fletilium quae in Museo regio Berolin. asservantur pieturae adhue 
ineditae tres Lapidibus inscriptae. 4maj. Geh. 27 ½ Sgr. 
Commentatio Prineipiorum g 
tam in Physice universa quam praesertim in ejusdem parte chemica 
adhuc desideratorum. 
Auctore 
Georgio Friderico Pohl, 


Professore publico ordinario in Academ. Vratislav. 


Accedit Tabula lithographica. 


— 


8 maj. Geh. 12%, Sgr. 


Schleſiſches Archiv 


r die 


praktiſche Rech 


ts wiſſenſchaft, 


herausgegeben 


vom Ob.⸗Land.⸗Ger.⸗Rath C. F. Koch. 


Ir Band. 1s Heft. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 


Das auf der Reuſchen Straße Nr. 18, sub 
Nr. 124 des Hypothekenbuchs belegene Ernft 
Aloeſche Grundſtück fol im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1837 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 4322 Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 6330 
Rthlr. 20 Sgr. Der Bietungstermin ſteht 
am Sten Oktober 1837 Vormittags um 

i 11 uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath v. Studnitz, 
im Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtge⸗ 
richts an. Sämmtliche unbekannte Realprätenden⸗ 
ten werden aufgeboten, ſich zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Termine zu melden. 
Desgleichen wird der dem Aufenthalte nach unbe: 
kannte Gläubiger, Goldarbeiter Samuel Ferdinand 
Thun, modo deſſen Erben, zu demſelben öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Die gerichtliche Taxe und der neueſte Hypothe⸗ 
kenſchein können in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 3. März 1837. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
J. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Steckbrief. 


Der bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat we⸗ 
gen vorſätzlicher Körperverletzung zur Kriminal⸗Un⸗ 
terſuchung gezogene, unten näher bezeichnete Tiſch⸗ 
lergeſelle Franz Knie aus Nippern, Neumarkter 
Kreiſes, hat ſich von dort bereits im Januar d. J. 
heimlich entfernt, ohne daß ſein gegenwärtiger 
Aufenthalt bekannt geworden iſt. 

Alle Civil- und reſp. Militair-Behörden werden 
demnach ergebenſt erſucht, auf den ꝛc. Knie ge⸗ 
fälligſt vigiliren, ihn im Betretungs-Falle verhaf⸗ 
ten, und in die hieſige Frohn veſte gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten abliefern zu laſſen. 

Breslau den 14. März 1837. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
Signale ment: 
Familien⸗Name: Knie; Vorname: Franz; Ge⸗ 


burtsort: Nippern; Kreis: Neumarkt; Aufenthalt: 


unbekannt; Religion: katholiſch; Alter: ungefähr 
26 Jahr; Größe: 5 Fuß 2 Zoll; Haare: ſchwarz; 
Stirn: rund; Augenbraunen: braun; Augen: 
blau; Naſe: gewöhnlich; Mund: desgleichen; 
Bart: ſtarken Backenbart; Zähne: geſund; Kinn: 
rund; Geſichtsbildung: länglich; Geſichtsfarbe: ge⸗ 
ſund; Geſtalt: ſchlank; Sprache: deutſch; beſon⸗ 
dre Kennzeichen: keine. 

Bekleidung: { 
Tuchmütze mit Schirm, einen brau⸗ 
nen Tuchrock, ein paar weiße Tuchhoſen, ein paar 
Stiefeln, eine ſchwarze Weſte mit einer Reihe 
weißlicher Knöpfe, eine ſchwarze Halsbinde. 


Gr. 8. Geheftet. 


12 Bogen. 22 ½ Sgr. 
Bekanntmachung. 

Der Züchnerlehrling und Landwehrmann Franz 
Müchler aus Landeck, iſt durch das Urtel wil 
ter Inſtanz des Königl. Ober-Landes⸗Gerichts 1 
Breslau; welches durch die Allerhöchſte Kabinetz' 
Ordre vom 11. Februar a. c. beſtätigt worden, 

wegen Theilnahme an einem nächtlichen große 

Diebſtahle aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, 

und für unfähig erklärt worden, je das Bilrg! 

recht, oder den Beſitz eines Grundſtücks in 

Königl. Staaten zu erwerben, hiernächſt d 

außer dem ſchon früher gegen ihn erkannten Vik“ 

luſte der Nationalkokarde mit einer körperliche 

Züchtigung von 30 Peitſchenhieben ein Jah! 

Zuchthausſtrafe und Detention bis zur erfolgt" 

Beſſerung und Nachweiſe des ehrlichen Erwerbe 
verurtheilt worden, welches hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. 

Glatz, den 17. März 1837. 

Das Königliche Landes-Ingquiſitoriat. 
BAER EEE 
5 Ediktal⸗ Citation. 1 

Ueber den Nachlaß des am 11. Januar 1837 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Karl Friedrich 
Traugott Vogt, iſt mit dem 25ften huj. mens. 
der Konkurs eröffnet worden. Zur Anmeldung 
unbekannter Anſprüche wird ein Termin an 
hieſigen Gerichtsſtelle auf ; 
den 26ſten Juni a. c. Vormittags 10 un 
angeſetzt, zu welchem die unbekannten Gläubig 
hierdurch unter der Warnung vorgeladen werden, 
daß die Ausbleibenden mit ihren etwanigen Fer, 
derungen an die Maſſe unter Auferlegung eine 
beſtändigen Stillſchweigens präkludirt werden. 

Schmiedeberg am 28. Februar 1837. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
Gotthold. 


Verkauf von Mehl und Kleie. 
Freitag den 21ſten April d. J. Vormittag 
Uhr, werden in unſerm Geſchäftszimmer 
2 Schfl. , Metzen Weitzenmehl, 
188 Schfl. Mengemehl und 
23 Schfl. 12% — Klein, 
Preußiſches Maaß, meiſtbietend verkauft. be⸗ 
Indem wir dies hiermit bekannt machen, bis 
merken wir gleichzeitig, daß der Meiſtbietende 
zum Eingange des höhern Orts zu ertheilen 
Zuschlags, an fein Gebot gebunden bleibt und „. 
Drittheil des Meiſtgebots im Termine entwe 5 
baar, oder in anderweitiget annehmbarer Sich⸗ 
heit, als Kaution zu erlegen iſt. 
Die übrigen Bedingungen ſind bei uns 
zeit einzuſehen. 
Strehlen, den 14. März 1837. 


Bekanntmachung. Iten 
Die hieſige Poſtfuhr⸗Entrepriſe ſoll bon ie 

Mai c. ab auf unbdeſtimmte Zeit, gegen en wer⸗ 

natliche Kündigungsfriſt anderweit verdung 


— 


8 10 


ieder. 


d Kontraktsbedingungen ſind bei dem un⸗ 
x "age Poſt⸗Amte einzuſehen. Hierauf Re: 
4 wi e haben ihre Forderungen bis zum 1. April 
” Postel Ante einzufenden. Die Uebertragung 
. halterei wird an den mindeſtfordernden ge⸗ 
S n Bewerber erfolgen. 
trehlen den 7. März 1837. 
Poſt⸗ Amt. 


mL 8 v. Schopper. 
Ju d Edictal⸗Citation. 
Varia Depofitorio des Fürſtbiſchöfl. General: 
Por Amtes zu Breslau befinden ſich nachbe⸗ 
9 9 Maſſen, als: 
Machlaß⸗Maſſe des im Jahre 1829 in Deutſch⸗ 
25 ewig verſtorbenen Kapellan Herrm. Nies 
2 * im Betrage von 3 Rthl. 6 Sg. 7 Pf.; 
agl. des im Jahre 1794 zu Sacrau ver⸗ 
orbenen Pfarrers Joſeph Heyl, per 
90 d N 4 Rthl. 5 S.. 10 Pf.; 
eagl. des im Jahre 1830 zu Michalkowit 
berſtorbenen Pfarrers Adalbert Pawlik owsky 
Per 6 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. baar und 50 
N 2 It. Activa 56 Rthl. 11 Sg. 2 Pf.; 
aſobkyſche Maſſe per 2 Rtl. 6 Sg. 3 Pf. 
ebtheil des feinem Aufenthalte nach unbe: 
annten Handlungs⸗Commis Anton Joſeph 
N Bun aus der Pfarrer Rudelſchen Nach- 
2 a e. x 
denke Raczinsky und Helena Koczlicz— 
yſche Maſſe per 4 Rthl. 6 Sg. 6 Pf.; 
entſtanden aus der Nachlaß-Maſſe des i. Jahre 
1831 zu Leſchnitz verſtorbenen Kapellan Wen⸗ 
bucelus Przemiski; 
At deren theils die Erben, theils deren 
genthalts⸗Oerter unbekannt find. 
fen uf den Antrag des Cutators genannter Maf- 
deren den daher die Eigenthümer derſelben oder 
fi; unbekannte Erben und Erbnehmer und hin: 
l ich der Pfarrer Pawlikowskyſchen Maſſe nament⸗ 
Galli Sophia Pawlikowsky zu Murzazichle in 
nuten ien, hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo⸗ 
de 5 ſpäteſtens aber in termino den 10. No⸗ 
der 1837 Vormittags um 10 Uhr in hieſiger 
kichtsſtelle in der Fürſtbiſchöfl. Reſidenz auf dem 
Nan dor) dem Herrn General- Vikariat-Amts⸗ 
1 7 Gottwald ſich zu melden, ihre Identität 
ei egitimation gehörig nachzuweiſen, und dann 
fi tete Anweiſung, beim Ausbleiben aber zu gewär⸗ 
ab daß die Eigenthümer jener Maſſen ſowohl, 
auch die unbekannten Erben und Erbnehmer 
en mit ihren Anſprüchen an dieſe Maſſen 
lots ſchloſſen, und dieſelben daher als ein herren⸗ 
ht Gut dem Königl. Fiskus oder dem Syndi⸗ 
run causarum werden zuerkannt werden. 
lau, den 3. December 1856. 
Fürſtbiſchöfliches General- Vikariat-Amt. 
N Makulatur Auktion. 
9 on dem unterzeichneten Gerichts-Amte ſollen 
then entner durchaus gutes, aus nur wenig ges 
ten Bogen beſtehendes Aktenpapier in termino 
ak: den 5ten April €, 
chmittags um 3 Uhr verſteigert werden. 
lg ir bringen dies mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
en Kenntniß, daß hievon 7 Centner zum Ein⸗ 
die pfen beſtimmt find, welche daher nur an Pa⸗ 
abrikanten verkauft werden können, und deren 
10 eher bei Vermeidung der Zahlung des doppel⸗ 
rſtehungspreiſes ſich verpflichten muß, dieſe 
en ohne Ausnahme einſtampfen zu laſſen, und 
Gubin Niemanden deren Durchſicht zu geſtatten. 
Nei keifenſtein, den 7. März 1837. 
chsgräflich Schafgotſchſches Gerichts: Amt der 


n Greiffenſtein. 
Ei Auktions = Anzeige. 
bur an zum Nachlaſſe des Herrn Rittmeiſter von 
Tun ulenburg gehöriges Reitpferd, ein Fuchs⸗ 
Kamp ch von 5 Fuß 1%, Zoll, ſechsjährig und 
am lett geritten, ſoll 
März d. J. Vormittags 11 Uhr vor der 
entli Hauptwache am Ringe hierorts 
Vega ich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Nölung verkauft werden. 
euſtadt O/S., den 15. März 1837. 
Der Königl. Kreis⸗Juſtizrath. 
v. Schmid. 
Auktions ⸗ Anzeige. 
hy dull Monat, als den 10. April d. J. und 
Na uf folgenden Tage, von Vormittags 9 und 
% 55 2 Uhr an, werden in dem auf der 
d ſtraße belegenen Lokale des hieſigen Königl. 
1 


1 Stadtgerichts verſchiedene Effekten, als: 

onen gute Wiener Zündhölzer, 1 ½ Ctr. kaſ⸗ 
Betten, Bett⸗ und Tiſchwäſche, Klei⸗ 
e, Meubles und ſonſtiges Hausgeräthe, 


te Akten 
ungsſtück⸗ 
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an den Meiſt- und Beſtbietenden nur gegen gleich 
baare Bezahlung mit dem Bemerken öffentlich ver⸗ 
ſteigert, daß mit den 3.*.dhölzern, in Raten von 
reſp. 2000 bis 80,000, am Vormittage des erſten 
Auktions⸗Tages begonnen wird. 
Schweidnitz, den 16. März 1837. 
Wandt. 


et 

Es ſollen durch Unterzeichneten die zum Nachlaß 
des hieſelbſt verſtorbenen Paſtor Dalibor gehöri⸗ 
gen Bücher, Meubles, Ackergeräthſchaften, Wagen, 
und Geſchirre, Kühe ꝛc., auf den 28ſten d. M. 
gegen gleich baare Bezahlung, in der Amtswoh⸗ 
nung des hieſigen Paſtors, öffentlich verſteigert 
werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade. 

Wirſchkowitz, den 7. März 1837. 

Endtricht, 
Juſtiz⸗ Aktuar. 
Auktion. 

Die heut im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Mänt⸗ 
lerſtraße begonnene Auktion wird morgen früh 
um 9 Uhr fortgeſetzt. Unter verſchiedenen Effek⸗ 
ten werden auch 


70 Paar verſchiedene Damenſchuhe 


und 2 Sack Röthe 
vorkommen. Breslau, den 20. März 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bücher - Auktion. 
Heute den 20ſten wird in der Gräflich 
Wengerskiſchen Bücher-Auktion Seite 
487 des Kataloges fortgefahren. 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Warnung. 5 
Ich warne, auf meinen Namen auch nur das 
Geringſte zu borgen, indem ich für keine Zahlung, 
ſie möge Namen haben wie fie wolle, einſtehe. 
Schmolz bei Breslau den 14. März 1837. 
Kruſch, 
z. Z. Amtmann. 


— 


Eine ſehr große Auswahl ausgezeichnet ſchöner 
und ſehr preiswürdiger, ganz neuer couleurter und 


ſchwarzer 

Umſchlagetücher, 
ganz neue Möbel- und Gardinen⸗Zeuge, unter 
letztern auch eine Partie brochirter und geſtickter 
einzelner Fenſter, welche, um damit zu räumen, 
bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkaufe, em: 


pfiehlt: 5 
| Moritz Sachs, 
Naſchmarkt Nr. 42, 1ſte Etage. 


e Hydro⸗Orygen⸗Gas⸗ 
Mikroskop. I 


Das in Lübeck, Hamburg, Berlin und mehren 
anderen Städten Deutſchlands mit ſo vielem Beifall 
geſehene Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mikroſkop ift im Saale 
des Hötel de Pologne aufgeſtellt worden; der 


Beſitzer beabſichtigt noch heute Abend öffentlich da⸗ 


mit zu experimentiren. Der Eintrittspreis iſt 10 
Sgr. Die Anſchlagezettel beſagen das Nähere. 


S troh 7 Hü te, 
ſie mögen noch ſo fleckig und ſchmutzig ſein, wer⸗ 
den aufs ſchönſte gewaſchen, appretitt, geglättet und 
modern geändert, ſo daß ſolche wieder wie neu 
ausſehen müſſen. Auch werden neue Strohhüte 
in den neueſten und ſchönſten Formen angefertigt 
bei T. Seeliger, Strohhut⸗Fabrikant, 
Schmiedebrücke Nr. 32, unweit 
der Königl. Bank. 


A Neueſte Parifer Bacon. 


Extrafeine Filz» Hüte eigener 
Fabrik von 2 bis 4 Rthlr. pro 
Stück, empfiehlt die Hutfabrik: 

Reuſche⸗Straße Nr. 33, und 

Niederlage Reuſche⸗ Straße 

Nr. 63 neben dem grünen Polak 


des 5 
Carl Schmidt. 


ERLERNEN a ln SER er De LTR 
Die Wittwe Woltdam zu Winzig beabſichtigt 
die in der Vorſtadt daſelbſt belegene Lohgerberei 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige wer⸗ 
den erſucht, ſich unmittelbar an ſie zu wenden. 


Brab. Sardellen, 


in neuer beſter Waare, find à 4 Sgr. abzulaſſen, 
Neue Sandſtraße Nr. 17. F. A. J. Blaſchke. 


Die erſte Sendung 
Strohhüte 


nach den neueſten 


Wiener und Pariſer Fagons 
empfing heut in reichhaltiger Auswahl, ſo, daß 
ich in den Stand geſetzt bin, den Wünſchen mei: 
ner geehrten Abnehmer in jeder Art Genüge zu 
leiſten, und empfehle ſolche, ſowohl zum 

en gros, als auch en detail- 
Verkauf, zu den billigſten Preiſen. 


D. Weigert, 


Schmiedebrücke Nr. 62 im erſten Viertel links. 


Offene Stellen 

für Apotheker⸗, Handlungs⸗ und De: 
konomie⸗Lehrlinge 

find nachzuweiſen vom Aufrage- und Adreß-Bü⸗ 

reau (im alten Rathhauſe.) 

Das Dominium Groß-Peterwitz bei Stroppen, 
eine Meile von Trachenberg, bietet 10—12 Schock 
Karpfenſtrich zum Verkauf. — Nähere Auskunft 
über den Preis und die Zeit der Abholung ertheilt 
auf portofreie Anfragen: 

Das Gräfl. v. Danckelmannſche Rent-Amt. 

Gr. Peterwitz den 17. März 1837. 


Alle Diejenigen, welche noch Bücher von mei⸗ 
nem verſtorbenen Manne haben, erſuche ich, mir 
dieſelben ſpäteſtens bis zum 25ſten d. Mts. ein⸗ 
zuhändigen. verw. Thiemann, 

Schmiedebrücke Nr. 55. 


In der Kunſthandlung F. Karſch, 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 69, 
iſt ſauber lithographirt erſchienen: 5 
Eine Dame im Atlaskleide, 
nach einem Original-Gemälde von Gerhard Ter⸗ 
burg. Preis auf chin. Papier 20 Sgr., 
„auf weißem = 15 Sgr. 


Original⸗Oelgemälde. 

Ich zeige den hieſigen Kunſtfreunden ergebenſt 
an, daß ich eine bedeutende Sammlung vorzügli⸗ 
cher Gemälde ſowohl aus der älteren als neueren 
Schule zur Anſicht aufgeſtellt habe, die ich zu äu⸗ 
ßerſt billigen Preiſen verkaufe. : 

Lepke, Kunſthändler aus Deffau, 
Ohlauer Straße im Rautenkranz Nr. 8. 


Beſtens gereinigtes Seegras 
verkauft billigſt: 
C. A. Kudraß, 


Nikolaiſtraße Nr. 7. 
Fetten Limburger Käſe 


empfing und offerirt: 


C. A. Kudraß, 
Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Die Leinwand: Handlung von 
M. Wolff, 


Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 1, empfiehlt 
ettbezüge, Drilliche und Hemdenleinwand zu ſehr 
billigen Preiſen. 
Bequeme und billige Retour-Reiſegelegenheit 
nach Berlin. Zu erfragen Reuſche Sttaße im ro⸗ 
then Haufe, in der Gaſtſtube. 


Gaſthof- Verpachtung. 

Ein an einer lebhaften Straße gelegenes Gaſt⸗ 
haus iſt unter billiger Bedingung ſogleich zu ver⸗ 
pachten. Näheres darüber im Gaſthof zum deut⸗ 
ſchen Hauſe in Namslau. 

Das Freigut Kl. Gandau, Y Meile von 
Breslau, bietet 20 Schock hochveredelte Aepfel⸗ und 
Birnbäume zum Verkauf aus. Die Stämme ſind 
6 Fuß hoch gezogen. 

Zu vermiethen iſt Paradeplatz Nr. 2 die dritte 
Etage, beſtehend in ſieben Stuben, zwei Alkoven, 
Entree und Beilaß, Termin Johannis a. e. zu 
beziehen; das Nähere bei Elias Hein am Ringe 
Nr. 27. 

In dem Haufe Neuegaſſe⸗ und Ketzerberg⸗ Ecke 
Nr. 9. ſind zu Johannis oder auch bald, in der 


Iſten Etage zwei Stuben, Stubenkammer mit Bei⸗ 


gelaß an einen ſtillen Miether, und wenn es ver⸗ 
langt wird, auch mit Meubles zu vermiethen. 
Zur Reiſe nach Berlin per Extrapoſt wird auf 
gemeinſchaftliche Koſten ein Geſellſchafter geſucht. 
Das Nähere im Gaſthofe zur goldnen Gans. 
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Wegen gänzlicher Aufhebung des Geſchäfts werden nachſtehende ganz neue Waaren, Ring Nr. 32, 


1 Treppe, zu den hier beigeſetzten Preiſen verkauft. ae 
Reich mit Gold verzierte Thee⸗ oder Kaffeebretter 7Y,, 10, 12 ½, 15, 20, 25 Sgr., 1 Rtlr. Lichtſche Sat. 
Unterfäge, ebenfalls reich mit Gold verziert, 3, 5 Sgr. Spielſchaalen 2%, Sgr. Gläſerunterſätze 4 Sgr. Mit Gold verzierte Handleuhker , pi, 
Lichtlöſcher 1 Sgr. Zuckerſchaalen 2 Sgr. Viereckige Spucknäpfe mit vergoldeten Füßen 20 Sgr., dergleichen einfache ovale 10, mit N 5 8 
tirten Leiſtchen 12½ Sgr. Brod⸗ und Fruchtkörbchen 10, 12½, 20 Sgr. Lichtſparer 1%, Sgr. Zuckerkäſtchen 4, 5 Sgr., mit Schloß he 250 
10, 15, 20 Sgr. Rauchtabaksdoſen mit feinen Gemälden 10, 12½ Sgr. Wachsſtockbüchſen 4, 6 Sgr. Federſcheiden 3 Sgr. Sit chen gt nur 
Sgr. Arbeitslampen 16 Sgr., mit Gold verzierte Sparbüchſen 6 Sgr. Kühleimer zu 4 Flaſchen 2Y, Nele. Leuchter, ſonſt 17, Rtlr., I 
20 Sgr. Theekeſſel 2 Rtlr. Theemaſchinen 15 Rtlr., ſonſt 24 Rtlr. Domeſtikenhüte 1, 1½ Rtlr. Kokarden 5 Sgr. mt “ 
2tens: Aecht engliſches Reitzeug, wie: Sattel mit 3 Gurten 12½, 13, 14, 15, 16 Rtlr. Neufilberne Anſchraubſporen 
Schrauben 12 ½ Sgr. Chabraken 1, 1%, 1%, 1½, 2 Rilr. Silberplattirte Steigbügel 1%, 2 Rtlr. u. ſ. w. Sir. 
Stens: Die feinften Galanterie-Waaren. Ohrringe 5, 6, 7, 8, 10, 25 Sgr. Broches, oder Vorſtecknadeln 5, 6, 7, 8, 10 and 
Armſpangen 15, 20, 25 Sgr. Fein vergoldete lange Halsketten 20, 25, 27% Sgr., 1, 2, 3 Ktlr., fonft 4, 5, 6 Ritr, Lange, von D 
gefertigte Perlen⸗Uhrbänder 7½, 10, 15, 20 Sgr. Feine vergoldete Taſſen 1, 1½, 2, 3 Rtlr., ſonſt 3, 4, 5, 6 Rtlr. Börſenquaſten 1 11 1 0 
ſenreifen 1¼ Sgr. Gürtelſchnallen 10, 15, 20, 25 Sgr. Silberplattirte Theekeſſel zu 10 und 20 Rtlr., ſonſt 15 und 30 Rilr. Kopfſp 
10, 12, 15, 20 Sgr. Mantel⸗ oder Hüllenſchlöſſer 2½/ 5, 7½, 10, 15 Sgr. Pathenbriefe 6 Pfennige, 1, 2, 3, 4, 5 Sgr. lire 
Atens. Feine Parfüme rie- und verſchiedene andere höchſt brauchbare Waaren. Die Krauſe feinſte ganz friſche, ſehr eg, 
chende Pomade 2½ Sgr. Die Flaſche feinſtes Königs⸗Räucherpulver 1 Sgr. 12 Stück ächt engl. Windſorſeife in Original- Packung 7 Mir 
Die große Flaſche ächtes Eau de Javelle oder Fleckwaſſer, Obſt- oder Weinflecke aus Zeugen zu vertilgen 2½ Sgr. Roſa oder ſchwarzes engl. 705 
ſter 2 Sgr. Das Flakon Haar: Det 2½ Sgr. Gelbe und rothe Seifenkugeln 2½ Sgr. Das Paar elaftifhe Kniegürtel 3, 4, 5 Sgr. Si S5 
plattirte Pfropfen 1%, Sgr. Raſirdoſen mit gläſernem Einſatz 7½ Sgr. Eiſerne, blaue Fingerhüte 1% Sgr. Börſenſchlöſſer 8, 4, 5, 6 1 80 
Dergl. zu Beuteln 10, 11, 12, 13, 15 Sg. Das Dutzend beſte Dochte 1¼, 2 Sgr. 1 Pfd. feiner Eiſendrath Nr. 18. 144, Thlr. 3% Be 
feinen Eiſendrath Nr. 16 à 25 Sgr. Das fo allgemein beliebte Lottoſpiel, aus 100 Gläſern, 90 aus Holz gedrechfelten, mit Zahlen verſehene deim; 
mern in 1 Beutel und 24 bedruckte Karten in 1 Käſtchen für 7½ Sgr. Das Schimmelſpiel 5 Sgr. Engl. Kopfbürſten 5 Sgr. Feine Friſieke 5 
me 5 Sgr. Dergl. von Elfenbein 20 Sgr. Geſundheitsſohlen 3, 4, 5 Sgr. Herrenhüte 1, 1, 1½, 2 Thlr. Das Pfund Bindfaden 5 . 
12 St. engl. Bleiſtifte 5 Sgr. Geſchmiedete eiſerne Plätteiſen 1% Thlr. Journalhalter von Bronce 27%, Sgr. 25 Stück chin. Räucherkerze 
Sgr. Silberplattirte Anſchraubſporen 10 Sgr. — ſonſt 1 Thle. — Die ächten Müllerdoſen 10, 15, 20, 25 Sg. Pfeile in die Haare 5 Sgr. ae 
merwährende Kalender 20 Sg. Engl. en Dinte zum Zeichnen der Wäſche 12%, Sgr., die nie ausgewaſchen werden kann. Feinpolirte ei 
Nähſchrauben mit bunten Sammetkiſſen 7 gr. 5 
5 ek Eiſenwaaren. Uhrhaken 2½, Schlüſſelhaken 1½ Sgr. Fingerhüte 1 Tuchnadeln 3, 4, 5, 10 Sgr. \ 
25, 27%, Sgr. Gürtelſchnallen 5, 6, 10 Sg. Lange Ketten 774710. 15 20 Sgr. Gürtel 2 Thlr. Mit Gold ausgelegte ſehr ſchöne 
Ringe für Herren und Damen 1, 1%, 1½ Thlr. Ganz einfache Ringe 2½, 3, 4, 5, 10 Sg. Garnwinden 1 Thlr. Schreibzeuge 20, 20 
47 175 2 Thlr. Uhrgehäuſe 20 Sgr. Leuchter 12, 20, 25 Sg., 1 Thlr. Kruzifixe 5, 10, 12 Sgr., 1, 1%, 7 12 Thlr. Das Paar 
chen = oder Altarleuchter 6, 9% , 11, 12 Thlr. Räucherlampe und Wärmmaſchine 27 ½ Sgr. Die große heil. Abendmahl: Platte 4%, Thlr. m 
ſchmiedete eiſerne Bettſtellen 9, 13, 14 Thlr. Die große Statue Friedrich II. zu Pferde 12, die Friedrich Wilhelm III. und die des Kronprinz 


1ſtens: Lakirte Waaren. 


ander 200 
Armbi Ei | 
ir 


a 16 Thlr. 


Gals Syſtem verbeſſerte 1 
Dampf⸗Brennapparate anfertigen. Ein ſol⸗ 7 
cher Apparat zu 3 Winspel Kartoffeln täg⸗ 5 
K lichen Betriebs, welcher [Spiritus v. 86 bis y 
4 88 % liefert u. nicht mehr als 20 Klafter ! 
Holz erfordrt, beſteht aus einem Dampfkeſ⸗ % 
K fer nebſt Selbſtſpeiſer, einer Blaſe, ſedoch » 
ohne Rührmaſchine, einem Piſtoriusſchen & 
Maiſchwärmer, einem Piſtor. Becken und 4 
J Küählſchlange; alles aus eben fo ſtarkem 
Kupfer, als es bei den Piſtoriusſchen Appa⸗ A 
J raten üblich ift, und koſtet dennoch nur circa ji 
1200 Rthlr. — Auch ertheile ich die nöthi⸗ F 
gen Anweiſungen zur Verbeſſerung Pio # 

riusſcher Apparate, deren Koſten in der Re- 
& gel den Werth des überflüſſigen Kupfers 
R nicht abſorbiren, und garantire dabei Spi⸗ » 
J ritus von 84 — 86% — ½ Zeit- und W 
® Brennmaterialerfparniß, fo wie leichtere und * 
und ſichere Handhabung. 
Nähere Auskunft erfolgt auf portofreie 
Y Anfragen. a 
Frankfurt a/ O. d. 13. März 1837. 

C. F. Lang e. 
FF EEE EEE RER 
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Das im Pleſchener Kreiſe, Regierungs-Bezirks 
Poſen belegene adeliche Rittergut Tuardowo iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Nachricht über die Ver⸗ 
kaufsbedingungen und den Ertrag dieſes Guts er⸗ 
hält man auf dem herrſchaftlichen Hofe in Go: 
feisjewice bei Bojanowo oder bei dem Juſtiz⸗Kom⸗ 
miffar, Landgerichts-Rath Gregor in Pofen an 
der Wilhelmsſtraße Nr. 235. 
E 


Ein noch recht gutes 
a Billard 
nebſt Zubehör, als auch eine Partie Tiſche, Bänke, 
Stühle, ſich recht gut für ein Koffee⸗Etabliſſement 
eignend, ſtehen billig zu verkaufen in dem Bier: 
ſchank⸗Lokale, Nikolai⸗Straße Nr. 80. 


no oy W m 
als feiner herber und ſüßer Ungar, franz. Picar⸗ 
dan und Muscat, bei C. Anders, Carlsplatz Nr. 3. 


Ein tüchtiger Brauer, welcher wo möglich auch 
Kenntniß vom Brennerei-Betrieb hat, findet bei 
dem Domainen-Amte Chrzeliz zu Johanni d. J. 
ein Unterkommen, und können ſich qualificirte 


Subjekte bei dem daſigen Rent⸗Amte melden. Hafer: — Her. 13 Sgr. 6 Pf. — Relr. 11 Sgr. 3 Pf. — Kite. 9 Sgr. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljaͤhrige Abonnements⸗ Preis für dieſelbe in Verbindung. 99 80 
Beiblatte: „Die Gchleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Ehronik allein koſtet 20 Sgr. — Fur die { 
Königl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


* 
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Apotheken-Ankauf. 


Es wird eine Apotheke mit verbundenem 
Privilegium, im Werthe von 15 bis 25,000 
Rthlr., in einer Stadt diesseits der Oder ge- 
legen, gesucht. Es wollen sich gefälligst 
diejenigen Herren Verkäufer einer solchen 
Apotheke in portofreien Briefen an Herrn 
Karl Grundmann in Breslau unter Adresse 
A. Z. wenden. . 


Die Damen Putz Handlung 


der 
Geſchw. Burghardt, Nikolaiſtraße Nr. 2. 
nahe am Ringe. 


empfiehlt die neueſten Stroh-, Spahn= und ſeidene 


Hüte aller Art, Putz- und Negligeehauben zu gütiger 
Beachtung, und beſorgt jede Beſtellung auf Putz⸗ 
arbeit, ſowohl im neueſten Geſchmack als möglichſt 
billig; auch werden Strohhüte zum Waſchen und 
Garniren angenommen. 


„Sommer- Wohnung 
iſt Anfang Mai e. Michaelisſtraße Nr. 6 (früher 
Pol. Neudorf) zu vermiethen. Das Nähere zu 
erfahren: Ohlauer Straße Nr. 12, im erſten Stock. 


Angekommene Fremde. 

Den 17. Maͤrz. Hotel de Pologne: HH. Dr. der 
Philoſophie Schumann u. Favreau a. Berlin. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Buchhalter Hentſchel aus Loſſen. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Inſp. Heine a. Nimsdorf. 
Hr. Kaufm. Traube aus Toſt. — Gold. Gans: Frau 
Gutsb. v. Szymonska aus Neu⸗Stradam. Hr. Gutsb. 
Unverricht aue Eisdorf. — Kronprinz: Hr. Gutsb. 
Demuth a. Dittersdorf. Hr. Bau⸗Kondukteur Wuering 
a. Neuſalz. — Weiße Adler: Hr. Amtsrath Vies a. 
Petersdorf. Hr. Baron v. Richthofen a. Gaͤbersdorf. 
— Rautenkranz: Hr. Mechanikus Schneider a. Frank⸗ 
furth a/ O. Hr. Ritimſtr. Stegmann aus Müdenverf. 
— Gold. Zepter: (Ohlauer⸗Thor) Hr. Hofmſtr. Ele: 
ner aus Myslowitz. — Drei Berge: Hr. Major von 
Stutterheim a. Pardiwig. Hr. Gutsb. Baron v. Gregory 
a. Peucke. Hr. Diakonus Fritze, Hr. Aſſeſſor George 
und Hr. Gymnaſiallehrer Guttmann a. Schweidnig. Hr. 
Kfm. Schmalbein a. Luͤdenſcheid. Hr. Oberamtm. Jenke 
a. Kariſch. — Gold. Schwerdt: HH. Kaufl. Glocker 
a. Frankfurt a/ M. u. Schubert a. Leipzig. Hr. Major 
Tſchope aus Lauban. — Gold. Zepter. Frau Gutsb. 
v. Kręska a. Grembanin. Hr. Gutsb, v. Sulimirski a. 
Domanin. 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. 65. HP. Kfl. Caro a. 
Glogau und Albrecht a. Liegnitz. Eliſabethſtr. 8. Hr. v. 
Uechtritz a. Glogau. i 


ar re 
Den 18. März. Deutfde Haus: Hr, Kaum 
Tewaag a. Roͤnſahl. — RE. Hh. Au, 
Bohne a, Berlin u. Bramftädt a. Stettin. — Bine; 
Hirſch: Hr. Lieut. Karaß a. Canth. — Gold. a: 
Or. Kfm. Schoſter a. Frankfurt aM. — Gold. Jh 
Hr. Gutspächter Meyer a. Schmelzdorf. — Hott fen 
Sileſie: Hr. Ober⸗Grenz⸗Kontrolleur Ißmer a. ao 
berg. — Gold. Baum: Hr. Oekonom Heitz a. ou 
ſchau. Weiße Storch: Frau Hptm. Schmidt 7 
Groß⸗Jaͤnowitz. Hr. Kfm. Seidel a. Nachod. iel. 
Privat:Logis: Am Stadtgraben 5. Hr. el . 
v. Kalkſtein a. Berlin vom Kaiſer Franz Grenadier e! 


WECHSEL- UND GELD-COUBSE 
Breslau, yom 18. März 1837. 


Disconto 


—ͤ—— 222 


Wechsel- Course. Briefe, — 5 
Amsterdam iu Cour. 2 Mon. — 140% 
Hamburg in Banco à Vista — 151 
Dis Nei — 775 
I 2 Mon. 150 7½2 7 
London für 1 Pf. St. 3 Mon.“ — 6. 24 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — 7 
Leipzig in W. Zahl. à Vista | 102 RR 
Dos aa ee Messe — EN 
Dito Mon — EN? 
S à vista 99½2 7 
Dito 2 Mon.] 99% — 
Wien in 20 Kr.. . 2 Mon.] 101 7 un 
Augsburg. |2Mon — ei N 

>. Geld-Course. 

Holländ. Rand-Ducaten .. | — 9% 
Kaiserl. Ducaten a 9 
Friedrichs d'or 113 ¼2 * 
Poln. Courant 103 et. 
Wiener Einl.-Stheime ... . | 40143 7ER 

Effccten - Course. fun 
Staats-Schuld-Scheine 77 77 102% wi 
Sechäl.Pr.ScheineaoR.| — | 64% | 797 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 1 103% 
Dito Gerechtigkeit dito 4% — 88 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4 | 103%, 2 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 4 | 107 Bi 

dito dito 500-1 4 | 1074, | 

dito dito 100-|4| — | Zi 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 18. März 1837. 


Höch ſt e er. Mittlerer. * 18 71 6% 
Walzen: 1 Mer 9 Sgr. — Pf. 1 Ale. 5 Ser. 6 Pf. 1 Min 2 Ser. — . 
Roggen: — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Rilke. 20 Sgr. 25 . 
Gerſte: — Atlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rilke, 17 Sgr. 6 Pf. — Weile. 16 Sur. — l. 


ihrem 


die 


